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Folgt 264 Montag , den 10 . November 1941

Abrechnung mit dem Erzfein-
MengMnksM der allen Marschierer vom 9. November 1923 im Beisein des Führers

Sm LötvrilbrSukeller
O München, 1V. November.

Zum zweiten Male seit Kriegsbeginn trafen
sich die ältesten Mitkämpfer des Führers , die
Männer des Marsches vom 9. November 1923,
am Vorabend des achtzehnten Jahrestages des
Marsches zur Feldherrnhalle im Versamm¬
lungsraum des Münchener Löwenbräu-
lellers, um auch in diesem Jahre des Tages
zu gedenken , an dem die ersten sechzehn Blut¬
zeugen der Bewegung ihr Leben sür Deutsch¬
lands Wieder-Auferstehung opferten. Unter
den ältesten Getreuen des Führers hatte eine
Reihe hoher Vertreter der Parteiformationen,
des Reichsarbeitsdienstes sowie der Organi¬
sationen Todt und Speer Platz genomnien,
ebenso Angehörige der Blutzeugen des 9. No¬
vember 1923 und der Opfer vom 9. November
1939. Viele der alten Marschierer hatten das
Braunhemd mit dem Waffenrock des Heeres
oder der Waffen-/ ^ vertauscht, andere trugen
das Blaugrau der Luftwaffe, das Dunkelblau
der Kriegsmarine oder das Graugrün der Po¬
lizei . Auch in diesem Jahre hatte es sich der
Führer nicht nehmen lassen , zu seinen Ge¬
treuen zu sprechen . Aas seinem Hauptquartier
im Osten war er für einige Stunden nach
München gekommen , um kurze Zeit im Kreis«
der Marschierer vom 9 . November 1923 zu wei¬
len . Noch einer kurzen Ansprache Gauleiter
Adolf Wagners wandte sich der Führer
mit folgender Rede an seine alten Kämpfer:

Nie Rede Adolf Killers
„Parteigenossen, Parteigenossinnen,

Deutsche Volksgenossen!
Ich bin wieder auf wenige Stunden hierher-

tzekoinmen , um , dem alten Brauche treu , meine
ersten Anhänger und Mitkämpfer zu sprechen
und jene zu ehren , die damals das grösste Opfer,
dass sie bringen konnten , für unsere Bewegung
und damit für Deutschlandgebracht haben. Als
ich das letztemal hier vor Ihnen stand , lag
hinter uns ein ruhmvolles Jahr grosser Gescheh-
uissc . Ich weiss nicht , wie viele Menschen ausser¬
halb des Reiches sich eine klare Vorstellung von
dem gemacht haben, was sich ereignen würde.
Selbst in unserem eigenen Volk gab es wohl
uur ganz wenige, die eine Ahnung besaßen von
dem , was damals bevorstand, was gelingen
musste , und was gelungen ist. Als im Jahre
1939 auch meine letzten Bemühungen, die not¬
wendige Revision auf friedlichem Wege zu er¬
reichen , schliesslich gescheitert waren, nachdem es
also endlich den internationalen demokratischen
Hetzern gelungen war , Europa in den Krieg zu
stürzen , war zunächst unsere erste Aufgabe, den
« inen Feind im O st c n zu beseitigen. Das ge¬
schah in achtzehn Tagen. Eigentlich hätten sich
die nicht ganz vom Geist Verlassenen schon nach
wenigen Wochen Rechenschast darüber iOlegen
Müssen, wie aussichtslos ihr Versuch war , das
Deutsche Reich noch einmal niederzuzwingen.Sie taten es nicht , im Gegenteil, die Friedens¬
hand, die ich ihnen entgcgenstreckte , wurde zu-
rllckgestoßen . Ich wurde '

persönlich dafür be¬
schimpft und der Feigheit bezichtigt . So blieb
nichts anderes übrig, als das Jahr 1940 mit
dem Entschluss zu beginnen, nunmehr den w e st¬
richen Gegner des Reiches endgültig nie¬
derzuwerfen. Nur durch Unvorsichtigkeiten und
Schwatzhaftigkeit der Gegner erfuhren wir , dass
man unter dem Motto , Finnland helfen zu
nmllcn , einen Handstreich gegen Norwegen, in
Wirklichkeit gegen die schwedische Erzbahn und
die schwedischen Erzgruben, plante . Sie haben
schon damals nicht mit unseren und mit meiner
Entschlusskraft gerechnet ( !) , sie haben sich das
-oud meiner Persönlichkeit von jenen Enrigran-

zeichnen lassen , die gerade wegen mir
Deutschland verlassen mussten . (Heiterkeit) .
Dreles Bild stimmt allerdings nicht ganz genau;

>st , falsch ( erneute Heiterkeit) . Ich habe mich
nämlich jm Gegensatz zu den Erwartungen dieser
Gegner sehr schnell entschlossen , zunächst die
norwegische Frage in unserem Sinn zuw>en . Das ist gelungen. Und kurze Zeit darauf
^? m dann jener beispiellose Siegeszug, der den
Gegner im Westen niederwarf und England zu
lenem „ ruhmvollen" Rückzug zwang, der, wie
man behauptet, einer der Ehrentitel der briti¬

schen Militärgeschichtefür alle Zeiten sein wird.
Ich habe die Spuren dieser „ruhmreichen"
Aktion persönlich gesehen , sie sahen aber sehr
unordentlich aus . (Stürmischer Beifall ) .

Ich habe mich auch dann noch einmal, zum
letztenmal — und dies habe ich ausdrücklich
betont — entschlossen , England die Hand
Hinzustrecken und es darauf hinzuweisen, dass
eine Weiterführung dieses Krieges für England
nur sinnlos sein könnte , und dass es nichts gebe,
was einen vernünftigen Friedensschluss verhin¬
dern könnte , ja , dass zwischen England und
Deutschland an sichkeine Gegensätze vor¬
handen seien , außer solchen , die künstlsich ge¬
macht würden. Der wahnsinnige Säuser , der
nun seit Jahren England dirigiert ( stürmischer
Beifall ) , hat auch darin sofort wieder ein neues
Zeichen meiner Schwäche erblickt . Ich wurde

abermals als ein Mann hingestellt, der sich die
Zukunft schwarz vorstellt und sich deshalb nicht
mehr getraut , den Kampf fortzusetzen . In
Wirklichkeit habe ich die Zukunft nicht an¬
ders gesehen , als sie sich abspielte.
Aber ich habe neben all dem Glorreichen auch
die Opfer «orausgesehen, und ich wollte diese
Opfer nur allen Seiten ersparen.

Zuerst wollte ich sie unserem eigenen
Volke ersparen, aber auch der übrigen Welt
gegenüber glaubte ich als Sieger es verant¬
worten zu können , die versöhnende Hand hin¬
zuhalten. Das wurde, wie gesagt, von jenen
nicht begriffen, die ja selbst in ihrem Leben
noch nie Opfer gebracht hatten , und die auch
keine nähere Berührung mit den Opfern ihres
eigenen Volkes besaßen.

Ser Jude als treibende Kraft
So blieb uns nichts anderes übrig , als nun¬

mehr den Helm endgültig sestzuschnallen und
den Weg anzutreten, der uns für alle Zeit von
den Gefahren befreien wird , die nicht nur das
Deutsche Reich , sondern ganz Europa bedrohen.

Als ich das letzte Mal hier zu Ihnen sprach,
meine alten Parteigenossen, da konnte ich im
Vollgefühl eines Sieges sprechen wie kaum je
ein Sterblicher vor mir.

" Und trotzdem lastete
damals auf mir eine schwere Sorge , denn ich
war mir im klaren, dass hinter diesem Kriege
al letzter derjenige Brandstifter zu suchen ist,
der immer von den Händeln der Nation gelebt
hat : Der internationale Jude! Ich
wäre kein Nationalsozialist mehr gewesen , wenn
ich mich je von dieser Erkenntnis entfernt hätte.
Wir haben seine Spuren verfolgt durch so viele
Jahre , wir haben, wohl zum erstenmal, in die¬
sem Reich wissenschaftlich planmäßig

dieses Problem für alle Zeiten geklärt und so
recht die Worte eines Juden begriffen, der
sagte , die Rassenfrage sei der Schlüssel
zur Weltgeschichte. Wir wussten daher
auch ganz genau, und ich wusste es vor allem,
dass hinter diesem Geschehen der Jude die
treibende Kraft war , und dass es — wie
immer in der Geschichte — Strohköpfe sind , die
bereit waren , für ihn einzutreten 7 teils charak¬
terlose , bezahlte Subjekte, teils Leute, die Ge¬
schäfte machen wollten und davor nicht zurück¬
schreckten, für solche Geschäfte jederzeit Blut
vergießen zu lassen . Ich habe diese Juden als
die Weltbrand st ifter kennengelernt. Man
sah ja , wie sie in den Jahren vorher über den
Umweg von Presse , von Rundfunk, von Film
und Theater usw . langsam die Völker vergiftet
hatten , man sah , wie diese Vergiftung weiter¬
lief, man sah , wie ihre Finanzen , ihre Gcldge-

Ein schwarzer Tag sür Churchill
Englische Verlustanzeige: Zr Bomber nicht zurükkgekebrt

(Von unserem Vertreter in Stockholm)

T Stockholm, 18. November
Die Engländer geben bekannt, daß sie in der

Nacht zum Sonnabend die schwersten Lust-
angrisfsvcrluste über Deutschland erlitten , die
sie je bei einem derartigen Unternehmen ver¬
zeichnen mußten: 37 Bombenflugzeuge. Sie be¬
haupten Zwar , es habe sich um den größten der¬
artigen Einflug gehandelt, der je von ihnen
unternommen worden sei. Aber es ist bezeich¬
nend , daß bisher keine nennenswerten Prah¬
lereien über irgendwelcheErgebnisseveranstaltet
werden, und daß der Kummer über den schweren
Verlust bei weitem Lberwiegt.

Die Hauptschuld wird auf die WetterVer¬
hältnisse geschoben . Das Vomberkommando
hat eine lange Rechtfertigung von sich gegeben,
worin es heisst, bei Beginn der Unternehmung
hätten gute Aussichten bestanden, bei Mond¬
schein in grösserer Zahl an die geplanten Ziele
heranzukommen. Das Bomberkommando habe
sich daher berechtigt gefühlt, Luftstreitkräfte
größeren Ausmaßes loszuschicken . Ueber
Deutschland habe sich jedoch die Witterung ver¬
schlechtert . Es wird über Gewitterstürme und
Vereisung geklagt.

Das Bomberkommandobegnügt sich mit der
Behauptung, eine Anzahl von Flugzeugen sei
wohl auf dem Rückflug gezwungen gewesen , a u f
das Meer niederzugehen. Im eng¬
lischen Rundfunk wurde der grosse Verlust gegen
sonstige Gewohnheiten weitgehend anerkannt
und als „ bittere Neuigkeit" gekennzeichnet . Einer
der Londoner Kommentatoren erklärte : „ Das
sind schlimme Nachrichten . Aber da unsere An¬
griffe immer grösser werden ( ! ? ) , müssen wir
auch auf solche Schläge gefasst sein . Wir wissen
nicht , wieviel von den Verlusten auf feindliche
Einwirkung zurückgeht , aber das Wetter hat
anscheinend viele Notlandungen vcrür-
sacht. Das ist die Kehrseite der langen Winter¬
nächte .

" Die Stärke der englischen Klagen be¬
stätigt, dass es ein sehr hoher Prozentsatz der
Angreifer gewesen sein muss, der durch Flak.
Nachtjäger und Vereisung bezwungen wurde.

Es ist anzunehmen, dass svgar noch mehr
als die von den Engländern zugegebenen 37
Flugzeuge zu Schaden gekommen oder verloren

gegangen sind . Auf schwedischem Gebiet in
Schonen landete beispielsweise ein großes, vier¬
motoriges Bombenflugzeug, das die Besatzung
selber in Brand steckte. Da der Flugzeugführer
sofort nach der Landung morgens kurz nach fünf
Uhr darauf bestand , mit der englischen Gesandt¬
schaft in Verbindung zu kommen , ist nicht an¬
zunehmen. daß dieses Flugzeug unter die „ ver¬
mißten" gerechnet wird. Die schwedische Presse
gibt der Vermutung Ausdruck , dass es sich hier
um eine „ fliegende Festung" aus der USA .-
Erzeugung, eine Boeing B 17, handelt . Der
Bomber hatte acht Mann Besatzung.

Die englische Verlustanzeige beweist erneut
die außerordentlich große Sorgfalt , mit der das
OKW. seine Abschußzifsern veröffentlicht, das be¬
kanntlich nur 27 Abschüsse meldete.

3n zwei Nächten 46 Bomber
O Berlin, 18. November.

Wird schon die Nacht zum 8. November in
der Chronik der britischen Luftwaffe für immer
eine ihrer traurigsten Kriegserinnerungen bil¬
den , so reiht sich die Nacht zum 9 . November
mit erneuten empfindlichen Niederlagen wür¬
dig an. Hatte die britische Luftwaffe in der
vorausgegangenen Nacht nach eigenem Einge¬
ständnis 37 Flugzeuge verloren, so büßte siediesmal auf erheblich kleinerem Angrifssraum
und bei ungleich verringertem Einsatz neun
weitere Flugzeuge ein, darunter abermals eine
Anzahl hochwertiger und schwcrersetzbarer
Bomber und mit ihnen Besatzungen von je
fünf bis acht Mann , die sicherlich noch einen
empfindlicheren Verlust bedeuten als der Ver¬
lust des Materials . Wieder war es die itarke
deutsche Abwehr vom Boden, die im Verein
mit todesmutigen Nachtjägern den ansliegen-
dtn Briten einen Feuerwall entgegensetzte , sie
von wehrwirtschaftlich wichtigen Zielen ab¬
drängte und zu ungezieltem Bombenabwurf
zwang. So hat die britische Luftwaffe in die¬
sen beiden Nächten — die Verluste von 23 Jä¬
gern am dazwischenliegendenTage nicht einge¬
rechnet — 4« Bombenslugzeuge, darunter meh¬
rere viermotorige und mit ihnen bei vorsichti¬
ger Schätzung 235 Mann an Besatzungen ver¬
loren.

Vier bohe Offiziere gefangen
O Berlin. 10. November.

Wie jetzt bekannt wird , wurden bei Säube¬
rungsaktionen, die die deutschen Truppen im
Kampfgebiet des mittleren Abschnitts an
der Ostfront durchführten, vier hohe sowjetische
Offiziere gefangengenommen. Diese Offiziere
sind der General Jerschakow. Oberbefehls¬
haber der 20. Sowjet -Armee, der Chef des Sta¬
bes der 20. Sowjet - Armee, Oberst Narynin,
ferner General Siwajoff, der Chef der tech¬
nischen Truppen war . und der Kommandeur der
Fliegertruppen der 20. Sowjet - Armee.

' General
Siwajoff soll einer der bedeutendstenFachleute
des Eisenhnhn-Transportwcsens sein , über den
die Sowjet - Union verfügte.

Schöben in Berliner Wohnvierteln
O Berlin, 10. November.

Berlin wurde in der Nacht zum 8 . November
von mehreren britischen Bomhern angegriffen.
Durch Bombenabwürfe entstanden in Wohn¬
bezirken Gebäude- und Sachschäden . Sieben
Personen wurden getötet und 32 verletzt . Sie
hefanden sich alle ausserhalb der Luft¬
schutz r ä u m e. Mit dem Ableben einiger
Schwerverletzter muss gerechnet werden.

schäfte in diesem Sinne arbeiten mussten . Uno
in den ersten Tagen des Krieges haben es ja
gewisse Engländer — es waren nur Rüstungs¬
aktieninhaber — auch ganz offen ausgesprochen:
„ Der Krieg muss mindestens drei Jahre
dauern ! Er wird und darf vor drei Jahren
nicht enden !" — io sagten sie . Das war selbst¬
verständlich , denn sie hatten ja ihre Kapitalien
festgelegt und konnten nicht hoffen , dass sie un¬
ter drei Jahren eine Am.orti ' ation würden er¬
reichen können . Gewiss , für uns Nationalsozia¬
listen , meine Parteigenossen und - qenossinnen.
ist das fast unverständlich. Aber in dieser demo¬
kratischen Welt ist es eben so . Man ist Mini¬
sterpräsident oder Kriegsminister und zugleich
Inhaber zahlloser Aktienpakete von Rüstungs¬
fabriken. Die Interessen sind damit aeklärt.

Wir haben diese Gefahr als die treibende
Kraft in unserem inneren Kamnf einst kennen¬
gelernt Wir hatten diese schwarz - rot- goldene
Koalition vor uns . diese Vermischung von Heu¬
chelei . Missbrauch von Religion auf der einen
und Kapitalsinteressen auf der anderen Seite,
und endlich die wirklich jüdisch -marxistisckie .r
Ziele. Wir sind mit dieser Koalition im In¬
nern in einem harten Kampf restlos fertig ge¬
worden . Nun steht dieser Feind im Aeusseccn
genau so vor uns . er ist ja der Inspirator der
Weltkoalition gegen das deutsche Volk und
gegen das Deutsche Reich.

Er hatte einst Polen vorgeschoben , dann
später Frankreich. Belgien . Holland und Nor¬
wegen in den Bann seiner Dienste gezwungen
England war dabei von vornherein eine
treibende Kraft Aber was war verständlicher,als dass eines Tages auch die Macht gegen uns
antrcten würde, die Liesen jüdischen Geist als
klarsten Herrscher besitzt : die Sowjetunion,
die nun einmal der grösste Diener des Juden¬
tums ist Die Zeit hat unterdessen das bestä¬tigt , was wir Nationalsozialisten viele Jahre
hindurch behauptet hatten es ist wirklich einStaat , in dem die gesamte nationale
Intelligenz abqe >chIachtet wordenwar und ein geistloses , mit Gewalt proletari¬
sches Untermenschentumübrig blieb, über dem
sich eine riesiqe Organisation jüdischer Kommis-lare — das heisst in Wirklichkeit Sklaven¬
halter — erhebt. Es gab oft Zweifel, ob
nicht vielleicht doch in diesem Staat die natio¬
nale Tendenz siegen würde. Man bat dabei
nur qanz vergessen , van es ja die Trägereiner bewussten nationalen Einsicht gar nicht
mehr gab. dass lebten Endes der Mann , der
vorübergehend der Herr dieses Staates wurde,
nichts anderes ist , als ein Instrument in der
Hand dieses allmächtigen Judentums , und dass,
wenn Stalin auf der Bühne vor dem Vorhang
sichtbar ist. hinter ibrn jedenfalls Kaganowitsch
und alle diejenigen I n d e n stehen , die in e uer
zehntauiendsachen Verästelung dieses gewaltige
Reich führen

Aufmarsch EowjetruklMs
Als ich damals im vergangenen Jahre zu

Ihnen hier sprach , bedrückte mich bereits d-e
Einsicht in eine Entwicklung, die nicht mehr



mißdeutet werden konnte . Während wir ge¬rade den Aufmarsch im Westen durchsührt
'
en,begann Sowjetrußland schon mit dem Auf¬

marsch im Osten . Es trat ein Moment ein, da
standen von uns in Ostpreußen drei Divisionen,
während Rußland im baltischen Raum 22 mo¬bilisiert hatte.

Und das verstärkte sich nun von Monat zuMonat. Es blieb uns das nicht verborgen , sästMonat für Monat konnten wir bei - edem ein¬
zelnen Verband genau seststellen , wo , wie und
wann er einrückte. Damit verbunden war eine
ungeheure Arbeit an unseren Ostgrenzen , die
auch nicht übersehen werden konnte . Im Laufevon wenigen Monaten wurden nicht wenigerals 900 Flugplätze in Bau gegeben unü zum Teil
sertiggestellt, man konnte sich ausrechnen , zu
welchem Zweck eine solche gigantische , über alle
Vorstellungen hinausreichende Massierung der
russischen Flugwaffe stattfand . Dazu begannnun das Ausfällen einer Basis für einen Auf¬
marsch, einer Basis, die so gewaltig war , daß
man schon daraus wieder aus die Größe des
Aufmarsches schließen konnte . Parallel damit
ging eine ins Unerhörte gesteigerte
Rüstungproduktion. Neue Fabriken
wurden eingerichtet , Fabriken , von denen Sie
sich , meine Parteigenossen , zum Teil vielleicht
keine Vorstellung machen können . Wo vor zweiJahren noch «in Bauerndorf stand , wurden in
dieser Zeit Rllstungsfabriken aufgerichtet , die
nunmehr 65 000 Arbeiter beschäftigten ! Vor
Lehmhöhlen wurden Fabrikanlagen und Ver¬
waltungsgebäude der GPU. gebaut . Vorne
Paläste, rückwärts Gefängniszellen sür grau¬
samste Marterung! Parallel damit ging eine
Verschiebung von Truppen an un¬
sere Grenze, nicht nur aus dem Innern
Rußlands, sondern sogar aus dem Fernen
Osten dieses Weltreiches . Division reihte sich
an Division . Schließlich wa .ren es über 100,
dann 120, . 110, 170 Divisionen und darüber hin¬
aus.

Unter diesen bedrückenden Erkenntnissen habe
ich damals Molotow nach Berlin gela¬den. Sie kennen die Ergebnisse der Berliner
Besprechung . Sie ließen keinen Zweifel dar¬
über , daß Rußland entschlopen war , spätestens
in diesem Herbst vorzugehen, möglicherweise
bereits im Sommer. Er verlangte , daß wir
selbst , ich möchte sagen , das Tor des Aufmar¬
sches friedlich öffnen sollten. Ich gehöre nun
nicht zu den Menschen , die gewisse Tiere nach-
ahmsn , die sich ihre Schlächter selbst aussuchen.
Ich habe daher auch Molotow damals in Ber¬
lin kurz verabschiedet . Ich war mir im klaren,
Laß nunmehr die Würfel gefallen
waren , und daß uns der schwerste Gang
nicht mehr erspart bleiben würde. Dies wurde
durch die Tätigkeit Sowjet - Rußlands vor allem
auf dem Balkan bestätigt, durch ' ene unter¬
irdische Wühlarbeit , die wir ja von Deutsch¬
land her zur Genüge kennen . Ueberall bol¬
schewistische Agenten, überall Verhetzung und
Zersetzung , die , man nach kurzer Zeit schon
gar nicht mehr verheimlichen wollte, und auch
gar nicht mehr verheimlichen konnte . Auch bei
uns begann man aufs neue mit der bolsche¬
wistischen Propaganda. Sie war aller¬
dings nicht erfolgreich , denn die Wirksamkeit
der nationalsozialistischenArbeit hatte sich un¬
terdes gezeigt.

Endlich kam der Moment, da man den A b -
schluß des russischen Aufmarsches oaran er¬
kennen konnte , daß es — ausgenommen ein
paar Divisionen in Moskau, die man ersichtlich
zurückhielt als Handhabe gegen das eigene
Volk , und einige Divisionen im Osten — nichts
mehr gab , was nicht an der Westfront war.
Und zu all dem brach in Serbien, von Ruß¬
land geschürt , der Ihnen bekannte Aufstand los,
der Putsch der bolschewistischen Agenten, von
englischen Emissären angezettelt, und gleich dar¬
auf der Untcrstützungspakt Rußlands mit Ser¬
bien. Damals war Herr Stalin der Ucber-
zeugung, daß schon dieser Feld" «" u " >^ t
das ganze Jghr sesthalten würde, und daß dann
bald der Moment kommen konnte , wo er nicht
mit Waffen und Material , sondern mit seinem
ganzen Menschenreservoirwürde in Erscheinung
treten können . Heute aber kann ich es zum
erstenmal aussprechen : es war noch etwas Wei¬
teres . was uns darüber belehrt hat.

Im Jahre 1916 fanden in London eine
Anzahl von sogenannten Echeimsitzungcn des
britischen Unterhauses statt . Und in diesen
Eeheimsitznngen hat der whisky -selige Herr
Churchill seine Gedanken geäußert , seine Hoff¬
nungen und endlich seine Ueberzeugung , uüm-
lich daß Rußland zu England hin aus dem
Marsch sei, daß er von Mister Cripps die abso¬
luten Unterlagen besitze , daß es höchstens ein
bis eineinhalb Jahre dauere , bis Rußland in
die Erscheinung treten würde , und ian daher
höchstens noch ein bis eineinhalb Jahre aushal-
ten müßte . Das war auch der Grund für die¬
sen damals nicht begreiflichen Mut dieses Herr ».
Wir haben davon Kenntnis erhalten , laufend
Kenntnis erhalten . ( Beifall .)

Ich habe nun daraus die Ko - sequen-
zen gezogen. Die erste war die der Frei¬
machung unserer Slldostflanke » Ich kann nur
sagen , wir müssen heute , nach Kenntnis von
all dem , was vorgefallen war . Mussolini
wirklich danken, daß er noch im Jahre 1910 in
diese Eiterbeule hineingestoßen und - gestochen
hat . Es war uns in wenigen Wochen mit Hilfe
der zu uns stehenden europäischen Staaten ge¬
lungen, dieses Problem endgültig zu löse » und
mit der Einnahme von Kreta und damit der
Vorlegung eines Riegels vor die Dardanellen
siegreich abzuschließcn.

Ich habe schoß oft über die Leistungen unse¬
rer Wehrmacht gesprochen . Sie hat sich auch
in diesem Feldzug ruhmvoll bewährt, sowohl
das Heer als auch die Luftwaffe.
Ner schwerste Entschluß
Und nun achtete ich aus jede Bewegung unseres
großen Gegners im Osten Ich war seit April
und Mai , ich möchte sagen , fortgesetzt auf der
Beobachtungsstation und sah mir ununterbro¬
chen jeden Vorgang an . entschlossen, in jedem
Moment, in dem mir bewußt wurde , daß der
Gegner Anstalten , machte, seinerseits anzugrei¬
fen , wenn notwendig , 21 Stunden vorher los¬
zuschlagen . sBrausender Beifall . )

Mitte Juni wurden die Anzeichen drohend
und in der zweiten Hälfte des Juni konnte es
leinen Zweifel mehr geben , Laß es sich hier um

eine Frage von Wochen , ja vielleicht Tagen
handeln würde . So gab ich den Befehl für den
22. Juni , nun unsererseits sofort anzutreten.
Glauben Sie mir , meine alten Parteigenossen,
es war das der schwer st e Entschluß mei¬
nes ganzen bisherien Lebens. Ein
Entschluß , von dem ich wußte , daß er uns in
einen sehr schweren Kampf verwickeln
würde , von dem ich ab« hoffte , daß die Chan¬
cen , ihn zu gewinnen, uni so größer waren je
schneller wir dem anderen zuvorkommen
würden.

Wie war nun damals die Lage ? Der Westen
war an sich gesichert. Dabei möchte ich gleich
oorwegnehmen : es gibt sogenannte geniale Po¬
litiker im Lager unserer Gegner , di« jetzt sagen,
ich hätte gewußt , daß man uns im Westen nicht
angreisc , daher hätte ich den Mut gehabt , im
Osten anzupacken. (Große Heiterkeit . ) Diesen
Genies kann ich nur sagen : Sie verkenn "»
meine Vorsicht. Ich Hab « mich im Westen so
vorbereitet , daß sie jederzeit antreten können.
Wenn es den Herren Engländernbeliebt , sei es
in Norwegen , sei es an unserer deutschen Küste,
oder sei es in Holland, in Belgien oder in
Frankreich eine Offensive zu unternehmen , so
können wir nur sagen : Tretet an , ihr werdet
schneller wieder abtreten , als ihr gekommen
seid ! (Tosender Beifall.) Wir haben diese
Küsten heute in einen anderen Zustand versetzt,
als sie es noch vor einein Jahr gewesen waren.
Es ist dort gearbeitet worden , und zwar mit

nationalsozialistischer Gründlichkeit . Der Chei
eines große» Teiles dieser Arbeit — um nur
einen einzigen Namen zu sagen — war unser
Todt. (Stürmischer Beifall .)

Und es wird dort natürlich dauernd noch
weiter gearbeitet. Sie kennen mich ja
aus unserer Parteizeit her. Ich habe niemals
den Stillstand gekannt , sondern wenn irgendwo
zehn Batterien stehen , dann kommen noch fünf
dazu, und wenn fünfzehn stehen, dann noch ein¬
mal fünf weitere dazu , — unsere Gegner lie¬
fern uns ja die Kanonen . ( Erneuter jubeln¬
der Beifall . ) Wir haben auch überall genügend
Kräfte gelassen , um jederzeit bereit zu sein.
Sie sind nicht gekommen . Auch gut ! Ich will
gar kein Blut vergieße » . Aber wenn sie ge¬
kommen wären , dann — wie gesagt — würden
sie längst wieder gegangen sein . Hier waren
wir also sicher.

Den Balkan hatten wir auch gesäubert.
In Nordafrika war es unseren gemeinsa¬
men Bestrebungen gelungen , ebenfalls eine
stabile Ordnung herzustellen . Finnland ->r-
klärte sich bereit , an unsere Seite zu treten,
Rumänien desgleichen , Bulgarien be¬
griff ebenfalls die Gefahr . Ungarn erkannte
die große historische Stunde und faßte e>nen
heroischen Entschluß , so daß ich es , als der 22.
Juni kam . vor meinem Gewissen verantworten
zu können glaubte, dieser Gefahr — und wenn
auch nur mit wenigen Tagen Vorsprung — ent¬
gegenzutreten.

dieser Kampf ist nu«, meine asten Pariei¬
genoffen , ein Kampf wirklich nicht nur für
Neutschland, sondern für ganz Europa , ein

Kamps um Sein oder Nichtsein!
Sie kennen unsere Verbündeten , angefangen

vom Norden das tapfere kleine Heldenvolk der
Finnen, das sich wieder so über alle Maßen
bewährt hat . Aber dazu sind gekommen Slo¬
waken , Ungarn , Rumänen und endlich Ver¬
bündete aus ganz Europa : Italiener , Spanier,
Kroaten , Holsünder . dänische Freiwillige , selbst
französisch« und belgische Freiwillige.

Ich kann wirklich sagen , daß im Osten viel¬
leicht zum erstenmal in einer gemeinsamen Er¬
kenntnis ganz Europa kämpft : so wie einst
gegen die Hunne,, , jo diesmal gegen diesen
Mongolenstaat eines zweiten Dschings Khan.
(Tosender Beifall . )

Das Ziel diese» Kampfes war 1 . die Ver¬
nichtung der feindlichen Macht , das heißt , der
feindlichen Streitkrast, und 2. die Besetzung der
feindlichen Rüstungs- und Ernährungsgrund¬
lagen . Prestigemomente spielen bei uns über¬
haupt keine Rolle. Wen » daher heute einer
sagt : „ Sic sind bei Leningrad ja in der
Defensive , dann komme ich und antworte: Wir
waren vor Leningrad genau so lange ossensio,
als dies notwendig war . um Leningrad einzu¬
schließen . Jetzt sind wir defensiv , und der an¬
dere muß jetzt auszubrechen versuchen, aber e r
wird in Leningrad verhungern!
(Tosender Beifall . ) Ich werde sicher nicht einen
Mann mehr opfern , als unbedingt notwendig
ist. Wenn heute jemand da wäre , um Lenin¬
grad zu entsetzen, dann würde ich den Befehl
geben , es zu st ll r m e n , und wir würden eg
erstürmen . (Wieder bricht tosender Beifall

los.) Denn wer von der ostprcußischen Grenze
bis 16 Kilometer vor Leningrad gestürmt ist,
der kann auch noch die 16 Kilometer vor Lenin¬
grad bis in die Stadt hineinmarschieren . (Aber¬
mals umtost ein Sturm der Begeisterung den
Führer . )

Aber das ist nicht notwendig. Die Stadt
ist umklammert . Niemand wird sie mehr be¬
freien , und sie fällt in unsere Hand.

Und wen » man sagt : „Nur als Trümmer¬
haufen " — ich habe gar kein Interesse an
irgendeiner Stadt Leningrad , sondern nur an
der Vernichtung des Jndustriezcn-
trums Leningrads ( Stürmische Zustimmung ).
Wenn cs den Russen gefällt, ihre Städte in die
Lust zu sprengen , ersparen sie uns selbst viel¬
leicht i»a »che Arbeit ( Erneuter Beifall) . Prestigc-
momente — ich wiederhole es — spielen bei uns
überhaupt keine Rolle. Wenn man zum Bei¬
spiel sagt : „ Warum marschieren wir denn jetzt
nicht ? " Weil es momentan regnet oder schneit
oder weil wir die Bahnen noch nicht ganz fertig
haben ! Das Tempo dieses Vormarsches bc
stimmen nicht jene wunderbaren britischen Stra¬
tegen , die das Tempo ihrer Rückzüge bestimm¬
ten , sondern das bestimmen ausschließlich w i r
( Stürmische Bravorufe) . Und zweitens: Be¬
setzung der feindlichen Rüstungs- und Ernäh¬
rungsgrundlage. Auch hier werden wir plan¬
mäßig oorgehen . Es genügt manchmal die Zer¬
störung eines einzigen Werkes , um sehr viele
Werke lahmzulcgen.

die bisherigen Erfolge
Wenn ich nun zusammcnsasscnd den bisherigen

Erfolg dieses Feldzuges umreißen will, dann
hat die Zahl der Gefangenen nunmehr
rund 6,6 Millionen erreicht , das heißt 6 666 666
Gefangene , und ich verbitte mir , daß hier ein
englischer Strohkopf kommt und sagt , das sei
nicht bestätigt . Wenn eine delitsche militärische
Stelle etwas gezählt hat , dann stimmt das!
( Stürmischer minutenlanger Beifall) .

Zwischen einem deutschen Offizier und einem
britischen Börsenjobber ist jedenfalls immerhin
noch ein wesentlicher Unterschied . (Erneuter^
tosender Beifall) .

Das stimmt also genau so , wie ja auch unsere
Angaben über die französischen und die engli¬
schen Gefangenen gestimmt haben!

Die Engländer Wissens ja selbst sehr gut , weil
sie sich ja dauernd » m ihre Gefangene» küm¬
mern wollen. Wenn ich nun 6,6 Millionen
Gefangene auf der einen Seite sehe und ich
nehme nur Weltkriegsverhältnisse, dann ent¬
spricht dies mindestens der gleichen Zahl an
Gefallenen. Es würde- für Herrn Stalin
ein schlechtes Zeugnis sein , wenn seine Leute
jetzt weniger tapfer kämpfen würden, als sie das
im Weltkrieg getan haben, im Gegenteil, sie
kämpfen ja teils aus Furcht und teils mit
tierischem fanatischem Wahnwitz. Wenn ich
nun annehme, daß in Rußland ähnlich wie bei
uns auf einen Gefallenen drei bis vier Ver¬
wundete kommen , dann ergibt das eine Zahl
die einen absoluten Aussall von mindestens
acht bis zehn Millionen bedeutet,
und zwar ohne die leichter Verwundeten, die
vielleicht noch einmal geheilt und eingesetzt wer¬
den können.

Meine Parteigenossen , davon erholt sich keine
Armee der Welt mehr, auch die russische nicht!
(Ein Sturm von Beifall antwortet von den
alten Parteigenossen diesen Feststellungen des
Führers) . Wenn nun Stalin plötzlich sagt , wir
hätten viereinhalb Millionen Menschen ver¬
loren , dagegen Rußland nur 678 666 Vermißte
— und das können dann nur Gefangene sein —
656 666 Tote und 1666 666 Verwundete , dann
kann man nur srageu:

Warum sind die Russen dann eineinhalb
tausend Kilometer zurückgelaufen , wenn sie oei
ihren riesigen Truppenmassen nur die Hälfte der
Opfer hatten als wir?

Es ist wirklich schon stark jüdisch, was dieser
Kreml - Gewaltige hier von sich gibt . Im übri¬
gen werden sich ja die Gefangenen langsam den
europäischen Gefilden nähern . Hier werden
wir sie nützlich in die Produktion einbauen , und
man wird sehen, daß es nicht 678 000 , sondern
wirklich 6,6 Millionen sind.

Das Material, das wir in dieser Zeit erbeu¬
teten , ist unermeßlich . Zur Zeit sind es über

15 666 Flugzeuge , über 22 666 Panzer, Uber
27 666 Geschütze. Es ist ein wirklichgewalti¬
ges Material. Die ganze Industrie der Welt,
einschließlich selbst unserer deutschen, könnte
dieses Material nur langsam ersetzen. Die In¬
dustrie unserer Demokraten ersetzt es jedenfalls
in den nächsten Jahren nicht. (Brausender
Beifall) .

Und nun komme ich zum Territorialen.
Wir haben bisher 1676666 Quadrat¬
kilometer besetzt. Das ist also immerhin

, ein Gebiet , das rund drei - bis viermal Frank¬
reich und etwa fünfmal England umfaßt . In
diesem Gebiet liege» 66 bis 75 Prozentaller Industrien und aler Roh¬stoffe , die Rußland besitzt. Ich
hoffe , daß wir in kurzer Zeit noch ein paarweitere Maßnahmen treffen können , durch diewir ihnen Strang um Strang langsam aber
sicher abschneidcn werden.

Wenn nun jemand sagt : „Ja , aber sic haben
sich in der Zeit geirrt " — Diese Leute also
wissen genau, was ich für Zeitmaße habe ! Wir
haben Frankreich in rund sechs Wochen besiegt:das besetzte Gebiet ist nur ein Bruchteil dessen,was wir im Osten eroberten. — Jetzt kommt
jemand und sagt , wir hätten erwartet , daß wir
im Osten das in eineinhalb Atonalen machen.

Blitzkriege in allen Ehren ! Aber marschieren
muß man dabei trotzdem!

Und was nun unsere Infanterie hierbeigeleistet hat , im Marschieren, ist weltgeschicht¬
lich überhaupt einmalig ( Tosender Beifallbegleitet diese Worte des >Führers ) . Natürlich,
wenn man von Dünkirchen nach Ostende gehlund sich dann von Ostende wieder nach Dün¬
kirchen zurückzieht , dann geht das leichter , das
gebe ich zu . Aber wenn man immerhin von der
deutschen Grenze bis nach Rostow oder bis zurKrim oder bis nach Leningrad marschiert, dann
sind das Entfernungen, besonders wenn
man die Straßen des „ Paradieses der Ar¬
beiter und Bauern "

berücksichtigt . Ich habe
noch nie das Wort B l i tz k r i e g verwendet,weil es ein ganz blödsinniges Wort ist . Wenn
es sich überhaupt auf einess Feldzug anwenden
läßt , dann aber auf diesen!

Noch niemals ist ein Riesenreich in kürzester
Zeit zertrümmert und niedergeschlagen worden,als diesmal Sowjetrußland ! (Wieder bricht
ein ungeheurer Beifallssturm los, der Minuten
anhült ) . Geschehen und gelingen konnte dies
auch nur durch die unerhörte einmalige Tapfer¬keit und Opserwilligkeit unserer deutschen
Wehrmacht, die unvorstellbare Strapazen aus
sich nimmt. (Erneut erhebt sich brausende Zu¬
stimmung) .

Was hier alles die deutschen Waffen geleistet
haben, das ist in Worten nicht auszudrücken.

Wir können uns nur vor unseren Heioen aas
das ticsstc verneigen.

Ich habe schon in Berlin gesagt , ob wir unser»
Panzerschützen nehmen, oder unsere Pionier «,
unsere Artillerie , unsere Nachrichtentruppen,
unjere Flieger, unsere Cturzkampfbomber, un¬
sere Jäger oder Aufklärer oder unsere Marine,
wen wir immer nehmen, am Ende kommt man
doch zu dem Resultat:
Nie Krone gebührt dem deutschen 8n-
santeristen, dem deutschen Musketier!
( Ein Beifallssturm sondergleichen durchbraust,
sich immer erneuernd, den weiten Saal ) . Er
marschiert in endlosen Weiten auf grundlosen
Wegen , durch Morast, durch Sümpfe, er mar¬
schierte im Sonnenbrand über die endlosen
Felder der Ukraine oder im Regen, Schnee und
Frost, und er kämpfte Bunker um Bunker nie¬
der . Mit seinen Sturmpionieren reißt er Front
um Front auf. Es ist wirklich ein
Heldenlied , was er sich hier
selber singt.

Hinter dieser Front aber steht nun die zweite
Front , und das ist die deutscheHeimat. Und
hinter dieser deutschen Heimat steht eine dritte
Front , und die heißt Europa. Wenn mjr in
Ser letzten Zeit so oft gesagt wird, daß nunmehr
die Demokratien' rüsten — so habe ich es schon
oft erwähnt, daß wir doch nicht nichts tun . Ich
habe ja die deutsche Rüstung in den Jahren1969/10 und 11 eingestellt . Was wir bisher
auf diesem Gebiete leisteten , war doch aller¬
hand. Und ufir rüsten weiter. Ich habenur die Rüstung jetzt auf einige besondere Ge¬
biete verlagert.

Wenn die Herren dauernd mit ihren Zahlen
kommen — ich rede nicht von Zahlen , aber ich
spreche nur das eine aus: sic werden staunen,
mit was wir eines Tages antreten ! (Wieder
umbranst ein Sturm der Begeisterung minuten¬
lang den Führer ).

Wir haben das, meine alten Parteigenossen,
ja auch im Innern erlebt. Jedes Jahr hörten
wir, was die Demokraten machen , was die
Sozialdemokraten machen , was das Zentrum
oder die Bayerische Volkspartei macht , was
meinetwegen die Bürgerlichen oder sonstigen
Gruppen machen , oder was gar die Kommu¬
nisten tun . Wir haben auch etwas gemacht,
und zwar am Ende mehr als diese ganze
Koalition zusammen : denn wir haben sie nie»
dergeschmctlcrl ! ( Tosender Beifall ) .

Dian sagt mir : „Ja , aber da ist Amerika
mit 125 Millionen Menschen . " — Das Reichs¬
gebiet mit Protektorat und Gouvernement um¬
faßt aber auch 125 Millionen Menschen ! Das
Gebiet , das heute direkt für uns arbeitet , um¬
saßt weit mehr als 256 Millionen Menschen.
Das Gebiet , das in Europa indirekt aber für
diesen Kamps arbeitet , umfaßt schon jetzt über
656 Millionen!

Soweit es sich nun um das deutsche Gebiet
handelt, das Gebiet, das wir besetzt haben,
das Gebiet, das wir jetzt in unsere Verwaltung
genommen haben — so soll man nicht daran
zweifeln, daß wir es fertig bringen, es in ie
Arbeit restlos einzuspannen. — Das kann man
uns glauben ! ( Brausende Beifallsstürme um¬
jubeln den Führer ) .
Ein anderes deutsches Volk

Es ist nicht das deutsche Volk . des Welt¬
krieges, das heute im Kampfe steht . Es ist ein
ganz andeaes deutsches Volk! Es
ist das Unglück unserer Gegner, daß sie das nicht
begriffen haben, und daß sie diesen jüdischen
Strohköpfen nachlaufen, die immer wieder er¬
klären: „ Man braucht es nur genau so zu
machen , wie man es schon einmal gemacht hat.

"
Das nehme nicht einmal ich von unseren Geg¬
nern an , obwohl ich sie nicht für gescheit halte.
Selbst ich tue niemals das gleiche , sondern
immer eiwas anderes. ( Wiebcr bricht brausende
Zustimmung los ) . Sie sollten es erst recht aber
endlich aufgeben, immer auf das alte hoffen!
So sagen sie jetzt zum Beispiel: „In der
Etappe wird ein Aufruhr ausbrechen." — Es
kann vielleicht irgendeinen Dummpops geben,
der auf englische Rundfunkmeldungen sich plötz¬
lich rührt . Aber nicht lange ! Wir werden
mit solchen Dingen fertig ! Man soll sich dar¬
über keiner Täuschung hingeben, solche Versuche
brechen sehr schnell zusammen , denn heute tritt
ihnen nicht mehr ein bürgerliches Deutschland
mit Glacehandschuhen entgegen, sondern das
n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e , und das hat
harte Fäuste! ( Stürmische Zustimmung) .

Wir sind überall dort, wo wir Gebiete be¬
setzten, sehr höflich und sehr anständig zur Zi¬
vilbevölkerung, vielleicht manchmal zu anstän¬
dig , zu entgegenkommend . Bei uns wird nie¬
mand vergewaltigt da drüben, aus vielerlei
Gründen nicht . Es finden auch keine Einbruchs¬
diebstühle der deutschen Soldaten statt, die dort
auf Raub und Plünderung ausgchen. So
etwas wird dort sogar härter bestraft als in
der Heimat. Wir schützen diese Bevölkerung.Wenn wver einer glaubt , sich gegen die Be¬
satzung auflehnen zu können , oder durch
Meuchelmord sie vielleicht erschüttern zu
können , dann werden wir zu schlagen so wie
wir es zu Hause getan haben in den Jahren,
wo unsere Gegner glaubten , uns terrorisieren
zu können . ' Am Ende sind wir mit ihremTerror fertig geworden. Wir hatten uns die
Organisationen dafür geschaffen . Wir werden
auch mit dem Terror unserer heutigen
Gegner fertig!

Dann kommen nun die allerblädcsten Hoff¬
nungen, nämlich in Deutschland breche ein
Aufstand, eine Revolution aus.
(Schallende -Heiterkeit) . Die Leute , die hiereine Revolution machen könnten , die sind gar
nicht mehr da . Die sind nämlich schon langein England , in Amerika und in Kanada usw.Die haben wir also , gar nicht mehr . Die Leuteaber, die vielleicht eine Revolution machenwollten, sind so wenige und so belanglos, daß
es ^ geradezu ein Witz ist, auf ihre Hilfe zu
hoffen . Sollte aber irgendeiner ernstlich bet
uns hoffen , unsere Front stören zu können,
ganz gleich , woher . er stammt, aus welchem
Lager er kommt , so — Sie kennen meine
Methoden — sehe ich dem immer eine gewisse
Zeitlang zu . Das ist eine Bewährungsfrist ! aber
dann kommt der Augenblick , an dem ich blitze



üg zuschlage und das sehr schnell beseitige.
Stürmischer Beifall ) . Und dann hilft alle
arnung nicht , auch nicht die Tarnung mit der
eligion . (Tosender , minutenlanger Beifall ) ,
her, wie gesagt , das wird ja bei uns gar nicht
otwendig sein , weil ja vor allem dieses ganze
putsche Volk heute in einer Bewegung or-
anisiert ist , was unsere Gegner nur nicht be-
riffen haben , eine Bewegung , die b i s in

' edes Haus hineinreichl , die eifersüchtig
„rüber wacht , dag sich ein November 1918
jemals mehr wiederholt . Ich bin so ost' rophet gewesen in meinem Leben . Man hat

»ich immer ausgelacht , aber ich habe doch recht
ckommen. Ich möchte es wieder sein : nie¬
mals wird sich in Deutschland ein
iovcmber 1918 wiederhole» ( !) , er
ann sich gar nicht wiederholen . Alles ist dent¬
al , nur eines nicht : dag Deutschland
emals kapituliert.
Wenn unsere Gegner sagen : Ja , dann dauert

ben der Kampf bis zum Jahre 1942 — er kann
aucrn , solange er will , das letzte Bataillon
ber aüf diesem Feld wird ein deutsches

ein ! (Ein neuer ungemeiner Beifallssturm
ambraust minutenlang den Führer ) .

Mort an Roosevelt
Ts ist auch ganz zwecklos , mich irgendwie

inschüchtern zu wollen . Sie wissen , daß ich oft
lonatelang , oft jahrelang über eine Sache
chweige . Es heißt nicht , dag ich sie nicht be-
iicksichtige oder , dag ich sie nicht erkenne . Wenn
cute, besonders von Amerika aus , immer
eue Drohungen gegen Deutschland ausgcstoßen
irden , so habe ich auch das beizeiten ins Auge

naht . Ich habe schon vor über einem Jahr
rklärt : Was für ein Schiff auch immer Kriegs¬
material bringt , alio Material , um Mannschaf-
cn zu töten , es wird torpediert werden ! ( Un-
eheurcr Veisall ) . Wenn nun der amerikanische
räsident Roosevelt, der einst schon vcr-
ntwortlich war für den Eintritt Polens in den
ampf , der , was wir ihm heute genau belegen

ännen , Frankreich bestimmte , in diesen Krieg
inzutreten , glaubt , durch einen Schießbefehl
ns vielleicht mürbe machen zu können , so kann
ch diesem Herrn nur eines zur Antwort geben:

„Herr Präsident Roosevelt hat seinen Schissen
csohlcn zu schießen , sobald sie deutsche Schisse

ehen . Und ich habe den deutschen Schissen be-
ohlen, wenn sie amerikanische sehen , nicht
arauf zu schießen, aber sich zu wehren , sobald

angegriffen werden . Einen deutschen Ossi-
ier, der sich nicht wehrt , stelle ich vor ein
ricgsgericht . (Unerhörter tosender Beifall ) .
Wenn also ein amerikanisches Schiff auf
rund des Befehls seines Präsidenten schiegt,

airn wird es das auf eigene Eefa .- r
in tun . Das deutsche Schiff wird sich wehren
nd unsere Torpedos .werden treffen.

Ich habe auch gar keine Lust , mich mit die¬
sen lächerlichen Fälschungen abzugeben , z. V

aß ich durch deutsche Experten eine Land¬
karte fabriziert hätte . Da kann ich Herrn
Nooscvelt nur sagen : ich habe auf gewissen Ee-' n überhaupt keine Experten . Bei mir ge-

iiqt immer mein Kovf allein . Ich habe keinen
Gehirntrust zu meiner Unterstützung notwendig.
(Brausender Beifall und große Heiterkeit . )
tenn also wirklich eine Veränderung irgend-
o stattfinden soll , dann entsteht das zunächst

a meinem Gehirn und nicht im Gehirn an¬
drer , auch nicht in dem von Experten . Ich
iin auch kein Gymnasiast , der in einem Schul¬
dlos Karten einzeichnet Südamerika liegt so
Mit weg wie meinetwegen der Mond . Es sind
ias dümmste Behauptungen.

Aber n<i) inen wir die zweite Fälschung , wir
wollten alle Religionen der Welt
aus löschen. Ich bin jetzt 32 Jahre alt und
habe etwas anderes zu tun , als mich mit Kin¬
dereien oder Dummheiten zu beschäftigen.
(Stärkster Beifall .)

Außerdem interessiert es mich gar nicht,
welche Arten von Religionen in der Welt sind,
und wie die Völker zu diesen Religionen stehen.
Das interessiert nur den Herrn amerikanr ' chen
Präsidenten Roosevelt.

Im Deutschen Reich — und nach unserer
Auffassung kann jeder nach feiner Fasson selig
werden

Ich habe gelesen , daß es in den Vereinig¬
ten Staaten verboten ist, daß ein Prediger
^oge» den Staat redet , und daß man es Solda¬
ten verboten hat , solche Predigten m besuchen.
Es ist das gleiche wie bei uns . nur mit einem
Unterschied, nämlich dem , daß im Deutschen
-aeich die Konfessionen fast 909 Millid-
uen Mark jährlich von Staats wegen be¬
kommen, in Amerika aber keinen Pfennig'
(schallende Heiterkeit . ) Es ist auch im Deut-
(AM Reich kein Priester jemals wege » seiner
Elaubensgrundsätzc verfolgt worden , sondern
uur dann , wenn er von den Glaubensgrund-
("ßen weg sich in Staatsgrundsätze einmijchle.
A?s haben aber immer nur sehr wenige getan.
M große Mehrzahl steht in diesem Kampf
hinter dem deutschen Staat. Sie
? o>ß ganz genau , daß . wenn dieser Kampf für
nag Deutsche Reich verloren würde , unter dem
Protektorat von Stalin jedenfalls die Religioe
Wechter fahren würde als unter unserem,
(stürmische Zustimmung .)
. Alle Versuche , von außen her vielleicht aus
"?s deutsche Volk einriiwirken . sind kindisch und
sacherlich Das deutsche Volk kennt nun das
nationalsozialistische Regime als Partei seit
"aid zwanzig Jahren , als Staatssiihrung jetzt-»enfalls schon acht Jahre . Und ich glaube,
?aß es keine Zeit der deutschen Geschichte gibt,
wrncrhalb der in acht Jahren so Gewalt i-
>>»? gleistet worden ist, als im Deutschen Reich
!"uer der Führung der nationalsozialistischen
Bewegung.
y. Die größten Zeuge » für das Wirken unserer
Anlegung werden diejenigen sein , die von der
k- Zurückkommen und ein 23jähriges Mir-

. oes Kommunismus mit dem unsrigen ver-
«leichen konnten.
o, sie können ein Urteil abgeben , was der

» nk
" Sozialismus geleistet hat , und was

o
" (erem Europa bevorstllnde . wenn diese andere

siegreich sein sollte . Sie verstehen unsere
^ Zielsetzung : daß wir in diesem Kampf

Unmehr endlich , die Gefahr des Ostens
5m

" Europa nehmen und dadurch diesen
. wen in seiner unermeßlichen .Fruchtbarkeit , mit
!. unermeßlichen Reichtum an Bodenschätzen

o Erzen nicht mehr gegen Europa mobilisiert

Feierliches Gedenken an heiliger SMe
Ner s . November ln München auf dem Nor -srle-hos , an -er Fel -herrnhalle und an -en Särgen -er Blutzeugen

O München, 10. November.
Am 9. November ehrte , wie in den früheren

Jahren , die nationalsozialistische Bewegung
wiederum ihre Toten . Zu den sechzehn an der
Feldherrnhalle Gefallenen gehören nun auch
die Toten , die dem Meuchelmord im Bürger¬
bräukeller vor zwei Jahren zum Opfer sielen,
gefallen durch die Verbrechen im Solde Eng¬
lands . Gemeinsam haben dies« Volksgenossen
auf dem Münchener Nordfricdhof ihre Ruhe¬
stätte gefunden.

In einer schlichten Feier ehrte am Vormittag
des 9. November vor ihrem Grabmal die natio¬
nalsozialistische Bewegung ihr Gedächtnis . Um
11 Uhr verkündeten Kommandos das Nahen
des Gauleiters Adolf Wagner , der mit Reichs¬
leiter Baldur von Schirach , Gauleiter Schwede-
Koburg , Generalleutnant Reinicke vom Ober¬
kommando der Wehrmacht und zahlreichen an¬
deren führenden Männern der Bewegung —
unter ihnen die Reichsfrauenfllhrcrin Frau
Scholtz - Klink an die geweihte Stätte trat . Aus
den Händen dreier alter Kämpfer nahm der
Gauleiter den Kranz des Führers ent¬
gegen , um ihn im Aufträge des Mannes nieder¬
zulegen , für den diese acht deutschen Menschen
in des Wortes wahrster Bedeutung vor zwei
Jahren starben.

Die Stätte , an der am 9. November 1923 die
ersten Blugzeugcn der nationalsozialistischen Be¬
wegung ihre Treue zu Adolf Hitler und ihre
leiden ' chaftlichc Sehnsucht nach einem neuen
Deutschland der Ehre und Größe mit ihrem
Leben bezahlten , war wiederum der Schauplatz
einer eindrucksvolle » Erinncrugsstunde . In
weihevoller Stille lag der große Platz vor der
Feldhern Halle. Der Kranz des Führers

und der Kranz der Wehrmacht wurden von je
vier Offizieren des Heeres und der Waffen - ))
herangetragen und nahmen vor dem Mahnmal
Aufstellung . Dann trafen Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner und als Vertreter
der Wehrmacht Generaloberst Fromm ein.
Vom Höfgarten her schritten sie bis
vor das Mahnmal . In stummem Gruß und
Gedenken verweilten sie und ehrten die Kämpfer
Adolf Hitlers , die vor achtzehn Jahren auf dem
Marsch für ein neues Deutschland diese Stätte
mit ihrem Blute tränkten . Trommelwirbel
ertönte und eine im Hofgartcn ausgestellte Bat¬
terie löste sechszehn Salven zum ehrenden
Gedächtnis an die Gefallenen des 9 . November.
Nach dein Verhallen der letzten Salve erklang
das Lied vom guten Kameraden . Nun legte
Gauleiter Adolf Wagner den Kranz des Fühlers
nieder . Es folgte die Kranzniederlegung für
Wehrmacht durch Generaloberst Fromm.

Den würdigen Schluß -Stein in der Reihe der
Eedcnknkte bildete die Weihestuude am Kö¬
niglichen Platz, bei der das opfernde
Voranstcrbcn für Deutschlands Ehre und Frei¬
heit an den ehernen Särgen der sechzehn Blut¬
zeugen des 9 . November 1923 geehrt wurde.
Vertreter aller deutschen Lande und deutscher
Herzen sind in mächtigen Blocks aufmarschicrt.
Abordnungen aus Partei und Wehrmacht und
aus der deutschen Jugend , Waffe » - )) und SA .,
NSKK . , Politische Leiter und Polizei , HI . und
BDM . , alle umsäumen die Fahnen und Stan¬
darten der Bewegung und ihrer Formationen.
Ihren Ausstellungsplatz umsäumen tausende und
aber tausende deutsche Volksgenossen . Alle füh¬
renden Männer der Partei werden vertreten
durch die Reichsleiter und Gauleiter aus den

Tribünen nahe der Ewigen Wache . Groß ist die
Zahl der hohen Offiziere , die mit ihnen , sowie
Vertretern des konsularischen Korps , insbeson¬
dere Italiens , versammelt sind.

In nächster Nähe der Ewigen Wache haben
sich die Angehörigen der Helden des 9. No¬
vember 1923 eingefunden , als deren Mitmar¬
schierer aus Richtung Feldherrnhalle auf der
Platz einziehen , barhäuptig , wie damals , dü
Blutfahne voran , in grauer Windjacke , mit dem
Braunhemd darunter oder in der Uniform der
Wehrmacht . Nicht alle sind es , viele von ihnen
stehen an der Front im neuen Kampf um
Deutschland.

Feierliche Stille liegt über dem weiträumigen
Platz , dessen Krönung die Parteibauten sind . Da
wirbeln die Trommeln . Der Gauleiter des Tra¬
ditionsgaues begibt sich in Begleitung des Ver¬
treters der Wehrmacht , Generaloberst Fromm,
in die beiden Ehrenbauten und legt hier die
sechzehn Kränze des Führers nieder . Jeder der
Lorbecrkränzc mit weißen Chrysanthemen trägt
zwei rote Schleifcnbänder , eines mit dem Namen
des Führers , das andere mit dem Namen , an
dessen Sarg der Gauleiter den Kranz nicdcr-
lcgt . Währenddessen präsentieren die Männer
der Waffen - ) - das Gewehr . Der Kaumunkzug
spielt das Deutschland - und das Horst -Wcsscl-
Lied . Dann erscheint der Gauleiter vor der
Front der angctrctencn Verbände und grüßt zu¬
sammen mit dem Vertreter der Wehrmacht die
Blutsahne , um anschließend jedem der Ange¬
hörigen der Toten des 9. November die Hand
zu i

' chlltteln . Dgs nationalsozialistische Deut ' ch-
land hat im Jahre des Sieges über den Bol¬
schewismus seine Toten wieder in würdigster
Weise geehrt.

lassen , sondern ihn in den Dien st Euro¬
pas stellen . ( Brausender Beifall ) .

Ein gewaltiges Ziel
Das ist ein gewaltiges Ziel , das weit über

die Grenzen unseres Deutschen Reiches hinaus¬
reicht , gewaltig nicht nur als Leistung , sondern
auch gewaltig in den Folgen . Der bisherige
Zustand ist doch ein Wahnsinn , — dieses Europa,
in dem aus manchen Gebieten — ich brauche
nur an den Westen zu denken — bis zu 260
Menschen auf dem Quadratkilometer leben ! Ich
sehe alle diese Dinge von einer — ich darf wohl
sagen — höheren Warte . Ich unterscheide zwi¬
schen den Franzosen und ihren Juden , zwischen
den Begiern und ihren Juden , zwischen den
Holländern und ihren Juden . Ich weiß , daß
dort zahllose Menschen leben , die auch die Opfer
dieser wahnwitzigen europäischen Konstruktion
geworden sind , nach der tatsächlich der reichste
Teil Europas fortgesetzt mobilisiert wird , ohne
daß dabei die eigenen Menschen dort auch nur
den primitivsten Lebensstandard besitzen. Das
haben ja auch unsere Soldaten gesehen : in einem
Land , in dem die Fruchtbarkeit nur so aus dem

Boden quillt , in einem Land , in dem man mit
einem Bruchteil der Arbeit ein vielfältiges an
Gewinn erzielen würde , wie bei uns , da haben
die Menschen kaum jo viel , daß sic auch nur
einen Kochtopf ihr eigen nennen , in elenden
Katen Hausen sie , verkommen , verlaust und vcr-
dreckt. Vor wenigen Tagen habe ich gelesen,
daß man bei einem deutschen Kriegsgefangenen
im Osten Läuse gefunden haben soll . Das läßt
Herr Stalin verbreiten . Ich nehme an , daß er
doch nicht glauben machen will , dieser Kriegs¬
gefangene habe die Läuse etwa von München
oder von Berlin nach Rußland mitgcbracht . Im
Sowjetparadies existiert wirklich das misera¬
belste , was es an Sklaventum überhaupt auf
dieser Welt je gegeben hat , Millione n v e r-
ängstigter , unterdrückter , verkom¬
mener Menschen , halbverhungert!
Darüber allerdings steht ein Regime von Kom¬
missaren , zu 90 Prozent jüdischer Herkunft,
das diesen Sklaoenstab dirigiert.

Es wird für Europa eine wahre Erlösung
sein , wenn nicht nur diese Gefahr verschwindet,
sondern wenn die Fruchtbarkeit dieser Erde ganz
Europa zugute kommt.

Das ist eine gewaltige Aufgabe, die
uns gestellt ist, und ich bin nun allerdings so
viel Materialist , daß ich sic als viel wichtiger
ansehc , als mich etwa darum zu kümmern , welche
Religionen in den verschiedenen Ländern herr¬
schen. ( Große Heiterkeit ) .

Wir haben ein Ziel , es umfaßt diesen Kon¬
tinent, primär unser Vaterland , dann dar¬
über hinaus aber auch alle diejenigen , die in
gleicher Not leben , wie wir auch . Und dann bin
ich der lleberzeugung , daß dieser Kontinent nicht
der zweite der Welt sein wird , sondern daß er
nach wie vor der erste bleiben wird . (Erneute
stürmische Zustimmung ).

Und wenn Herr Willkie, dieser Ehren¬
mann , erklärt , es gebe nur zwei Möglichkeiten,
entweder Berlin wird Welthauptstadt oder
Washington — dann kann ich nur sagen : Berlin
will gar nicht Welthauptstadt fein , und Washing¬
ton wird nie Welthauptstadt werden ! (Brausen¬
der Beifall ) . In Europa würde , so glaube ich,
ein halbes Hundert sogar von Mittelstädten ge¬
gen eine derartige Kulturbelastung der Mensch¬
heit protestieren . (Große Heiterkeit ) .

Auswertung unseres Programms
Unser großes Ziel im Osten ist im Grunde ge¬

nommen nur die letzte Auswertung un¬
seres Programms, nach dem wir einst an¬
getreten sind , dieses nüchternen Programms , das
die menschliche Arbeit und damit den Men¬
schen selbst in den Mittelpunkt des Handelns,
des Streben ? und auch des Ersiillens rückt. Wir
haben damals gegen die Begriffe von Gold und
Kapital den Begriff Mensch , Volksgenosse und
Arbeit gesetzt, und wir setzen heute gegen diese
Begriffe wieder den Menschen und seine Arbeit.
Wir umfassen damit auch alle diejenigen , die
mit uns heute als Verbündete stehen , in erster
Linie den Staat , der unter der gleichen Not,
zum Teil unter einer noch viel größeren leidet,
als Deutschland selbst : Italien. ( Großer
Beifall ) . Der Duce — ich weiß es — er empfin¬
det diesen Kampf nicht anders als wir : auch
sein Land ist übervölkert , immer benachteiligt,
nichtwissend , woher das tägliche Brot genommen
werden soll . Er hat sichmitmirver-
schworen , und d i e s e n B u n d w i r d und
kann keine Gewalt der Welt lösen!
(Erneuter stürmischer Beifall ) .

Es sind zwei Revolutionen, die zu
verschiedenen Zeiten , in verschiedenen Formen,
aber doch mit gleichen Zielen angetrcten sind.
Sie werden g e m e i n s a m diese Ziele erreichen.

Zu uns sind nun eine ganze Anzahl weiterer
europäischer Staaten gestoßen . Wir können
sagen , daß fast ganz Slldosteuropa heute
in unserem Lager steht , und daß große Teile des
übrigen Europa sich , wenn auch nicht staatlich,
dann wenigstens gesinnungsmäßig in unserer
Front befinden.

So kämpfen wir als Nationalsozialisten heute
nicht mehr allein , sondern in einer gewalti¬
gen europäischen Front. Und wir kön¬
nen am Ende dieses Jahres wohl sagen , daß
durch diese europäische Front die größte
Gefahr bereits abgewendet worden ist.

Als ich neulich in Berlin sprach , da standen
wir gerade vor dem Ablauf zu einem letzten
gigantischen Hieb . Er ist über alle Mas¬
sen gelungen. Rund 75 Divisionen wurden
mit einem Schlage ausgclöscht und vernichtet.

Und die Führung dieses Kampfes sowohl , als
die Ausführung wird nicht ermüden und nicht
ermatten . Was der Heldenmut an der Front
geleistet hat , ist unsterblich, und für eine so
unsterbliche Tat wird auch — das können wir
als Menschen , die an eine Vorsehung glauben,
annehmen — ein unvergänglicher Lohn
kommen ! Wir dürfen keinen Zweifel darüber
haben , daß in dieser Zeit jetzt das Schicksal
Europas f ii r die nächsten 1000 Jahre
entschieden wird . Wir alle können glücklich sein,
datz wir Liese Zeit anbahnten , und Sie , meine

Freunde aus alter Zeit , Sie können stolz
darauf sein , daß Sie mir , den die Vorsehung
bestimmt hat , diesen Weg zu beschreiten , schon
damals in einer Zeit und unter Umständen
folgten , in denen ich in dieser Stadt noch als
ein unbekannter Mann meinen Weg begann.

Wir dürfen gerade in diesem Jahre mit noch
mehr Stolz vor die Gräber unserer alten
Kameraden hintretcn . Im vergangenen Jahre
konnte uns vielleicht vor ihnen etwas belasten.
Wir haben nicht mehr gegen Rotfront ge¬
kämpft , das Schicksal hatte uns gezwungen , mit
ihm einen Waffenstillstand zu schließen . Ich
habe diesen Waffenstillstand ehrlich gehalten.
Von der anderen Seite ist die Entbindung von
dieser Verpflichtung erfolgt . Ich blicke jetzt
fast wie erlöst in diesem Jahre zu den Gräbern
unserer Parteigenossen hin , denn ich weiß , daß
diese Parteigenossen ja einst alle das gleiche
Ziel hatten : den Kampf gegen diesen
marxistischen Wcltfeind und seine
Verbündeten. Sic sind damals unter den
Kugeln dieser Front , die sich von einer dummen
Reaktion bis zum fanatisicrten Wahnwitz des
Bolschewismus hin erstreckte , gefallen.

Wir erinnern uns gerade in diesem Jahre
dieser Gefallenen mit besonderer Rührung und
mit besonderer Ergriffenheit . Meine eigenen
Empfindungen werden Sie verstehen . Ich bin
nur wenige Stunden wieder hier in dieser
Stadt , von der ich einst auszog , aber ich bin so
glücklich, Sie wieder hier zu sehen , meine alten
Gefährten , meine alten Kampfgenossen . Und
Sie dürfen mir schon glauben , daß mir in
diesem Jahre eine ungeheure Last vom Herzen
genommen worden ist. Ich empfinde so recht
die ganzen Opfer, die wir bringen mußten:
alle unsere vielen jungen und alten Freunds,
die jetzt wieder mit ihrem Blut Deutschlands
Rettung bezahlen mußten und vielleicht noch
bezahlen müssen.

Allein es ist der alte , ewige Streit und der
alte , ewige Kampf . Er fand eben im Jahre
1918 kein Ende . Damals hat man uns um den
Sieg betrogen . Damals haben wir zwei
Millionen Tote geopfert , über siebeneinhalb
Millionen Verwundete gehabt und sind trotz¬
dem durch den Wahnwitz einer inneren Revo¬
lution um den Sieg gebracht worden . Es war
aber nur der Anfang , das erste Stück '

dieses
Dramas , das zweite und der Schluß werden
jetzt geschrieben , und wir werden diesmal nun
das einholen , um was man uns damals be¬
trogen hat , Punkt um Punkt und Position um
Position wird jetzt wieder in Rechnung gestellt
und einkassiert werden . (Brausender Beifall ) .

Es wird die Stunde kommen , da wir auch vor
die Gräber der Gefallenen des Großen
Krieges hintreten und sagen werden können:

Kameraden , auch Ihr seid nicht umsonst ge¬
fallen!

Das . mas wir einst vor der Feldherrnhalle
aussprachen , das werden wir noch mit einem
tausendmal größeren Recht vor den Gräbern
unserer Weltkricgssoldaten verkünden können:
Kameraden , Ihr habt doch gesiegt!

Ritterkreuzträger Sönert gefallen
o Berlin, 10. November.

Bei siegreichen Kämpfen des Infanterie -Re¬
giments „ Eroßdcutschland " im Osten fiel nach
viermaliger Verwundung der Ritterkreuzträger
Oberleutnant K a r l H ä n e r t . Bei Vrjansk
traf ihn die Kugel eines verborgenen feindlichen
Schützen.

« echWe Ban-e in Wien erschossen
O Berlin. 9. November.

Der Reichsführer )) und Chef der Deutschen
Polizei teilt mit : Am 6. November wurden 20
Mitglieder einer von der Geheimen Staa ' s-
polizei in Wien ausgehobenen ts-becknschen
Bande erschossen, die in Verbindung mit der
im Protektorat standgerichtlich verurteilen
Widcrstandsgruppc stand . Die Bande hat in
Wien und Umgebung durch Brandlegungen
versucht , die Lebensmittelversorgung der Be¬
völkerung zu gefährden.

50 gegen Z7 Stimmen
Von unserem Vertreter in Stockkvlm

T Stockholm, 10. November.
Der Senat der Vereinigten Staaten hat mit

» 0 gegen 37 Stimmen die von Roosevelt gefor-
derte Preisgabe des Neutralität ? »
gesetzes in einer verschärften Fassung ange¬nommen . Danach wird auch die Sperre gegendas Befahren der Kriegszonen durch ÜSÄ -
Schiffe aufgehoben . Um trotz des Widerstandes
der Kriegsgegner die lange verzögerte Entschei¬
dung über das Gesetz zu erzwingen , wurde bei
Beginn der letzten Sitzung eine Zwangsmaß¬
nahme beschlossen : die Fortsetzung der Sitzung
bis zur Vornahme einer Abstimmung . Glcicb-
zeitig wurde die Redezeit auf zehn Minuten be¬
grenzt.

Druck und Derlu " NT -Huun ' rlclfl Wcicr »Enis CKmoH.,
Zweigniederlassung Emden Verlagsletter frans Paetz.
Hauptschriflleitei Memo ffoHerks . beide in Emden . Zur
Zeit gilt die Anzelgenprelsliste Nr . 21 für alle Ausgabe ».
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Oeburten
keate -ckutta. Ourck dis Osburt

eines Zosundsn Nlädcksns
wurden kocksrtrsut : Hans
Klinksnkorg , 2 . 2t . Wskrrn ..
cVIberta Klinkenborg , Zsb . cts
Leer . Omden , OürbrinZsr-
strsüs 48, 2 . 2t . Ostsrkolr-
8cksrrnbsck b . brernen , Tleid-
ksrnpstrsIZs 13.

Oie Osburt eines munteren
Töcktsrcksns eslgsn in dsnk-
bsrsr Orsuds sn : T. vrinxen-
derx und krau bsrts , Zeb
Osedsn . Osibsmond,7 .Nc>v . 1941

Nüttermoor,
äen 8 : Nov . 1941.

Von seinem
Nsuptsturrntükrsr u . Sstte-
risckek erkisitsn wir Zie
tisktrsuriZe unZ unlsßbsrs
Nsckrickt , daß unser lieber,
kvkknungsvoller . guter , äl-
tsstsr 8okn , brudsr , Vetter
unZ Nelke , mein lieber,
treuer Oreund , Zer ^ -Ober-
solbst

ttinriclr RoeklroH
im blübenZen Kitsr von
21 ckskren bei einem 8päk-
truppunternekmsn sin 17.
Leptembsr bei Zen scbweren
Ksrnplsn um bsningrsd in
soldstiscker Okiickterlüilung
Zen Heldentod türs Vster-
lsnd erlitten bst . br wurde
sul Zem ^ -bsldsnkriedkol
in LsokisnZs beigesetrt.
In unlsübsrem 8ckmerr

Oonrsd bockkokk u . Orsu
Oentjs , geb . Oirks , nebst
Kindern , seinem nock im
Oelde siebenden brudsr
und Zie näckstsn Unver¬
wandten . bilds Haussen
sls Freundin.

buke ssnkt lern der Heimst,
unsere biebe deckt dicb ru.
Oie Trsuerkeisr lindst ststt
sm 8onntsg , dem 16. No¬
vember 1941, nsckrnittsgs
2 Okr in der Kircks ru
Nüttermoor , woeu wir slls
Verwsndtsn , Oreunds und
bekannten kerrlick ein-
Isden.

î ^ I Völlen , 7 . Nov . 1941.
Von seinem Osld-^ wsbsl srkisltsn wir

die unlsübsrs Nsckrickt,
dslZ nsck Oottss ksiligsm
Willen unser ältester , bsiü-
gsiisbtsr , unvsrgsßlicksr
8okn , bruder , Igelte und
Vetter

Rorend LriedricR
LuickinA

Oslrsitsr in einem Inb-
begt ., bei den sckwsrsn
Kämpksn im Osten sm
25. 8sx >tsmber in seinem
24. bebensjskre den Helden¬
tod erlitten bst . br wurde
sm 8ckwarren iVlesr rur
letzten Hubs gebettet.
In unsagbarem Lckmsre

Ww . H . buicking , geb . 3isk-
kes . Neinrieb buicking,
r . 2t . Wekrmackt . Oritr
buicking , r . 2t . im Osten.
Onno buicking , 2 . 2t . im
Krbeitsd ..7oksnn I ûicking
nebst silsn Kngskörigen.

Oie Osdscktnisksisr wird
nock bsksnntgegsbsn.

Bis auf weiteres Mittwochs und
Sonnabends keine Sprechstunde.
R . A . Oelschlägcl , Frau Elfe
Oelschlägel , Aurich , Rudolf-
Eucken -Allee.

Ostwarsingslekn,
Twistringsn . Neer¬
moor , ckksringskekn

u .
"Weenermoor , den 8 . No¬

vember 1941.
Wir srkksltsn dis traurige
Nscbricbt , daß unser lieber,
guter brudsr , 8ckwsger.
Onkel . Nekle und Vetter,
der Matrose

doksnn danssen
im Kltsr von 21 Tskrsn im
Dienst kür Oükrer , Volk und
Vsterlsnd in mutiger und
pklicktbewußter brküilung
seines bsrukes den 8ee-
Msnnstod gekunden bst.
In tieker Trauer

bernkard Tsnssen . n . 2t.
Kriegsmarine , und Orsu
Osnna , geb . bindemsnn,
Karl 8ckütte und krau
Ossine , geb . dsnssen , Wil-
kclm cksnssen , 2. 2t.
Krisgsmsr . , Oeorg dsns-
sen , 2 . 2t . Kriegsmsrine.
Wilbelrnine dsnssen , Karl
dsnssen.

Oie Irsuerkeier wird nock
bsksnntgegeben.

Oiisum , 7 . Nov . 1941.
Von seinem Komps-
nislükrsr srbisitsn

wir beute die tislscbmerr-
licks OswitZbeit , dstZ es Oott
gsksilsn bst , unssrn lieben,
ältesten 8okn , unssrn guten
Oruder . 8ckwsger u . Onkel,
den Oskreitsn in einem In-
lsnterie - Rsgimsnt

Liiert Ikeoäor
RorKinsnn

nsck getreuer OMcbterkül-
lung im ^ .ltsr von 28 dsk-
rsn sm 4. Oktober sul dem
Oelde der Obre sbrubsruken.
Sei einem 8psktruppuntsr-
nekmen gab er sein junges
Oeksn tür Oükrer u . Vster¬
lsnd 2um Oplsr und ksnd
seine Ouksststts in iVIstwe-
jswks im Osten.
In unssgbsrem 8ckmsr2

Oolkert korgmsnn u . krau
^ .ntjelins , geb . Oockel-
msnn . Ninricb 8ckrsxe,
2. 2t . im Heeresdienst,
u . Orau , geb . Lorgmsnn.
Hermann korgmann , r . 2t.
im Oelde.

Oie l 'rsusrlsier lindst ststt
sm 8onntsg , dem 16. No¬
vember , um 10.30 Okr tn
der Kircke ru Oiisum , wo-
^u wir slls Verwandten,
Oreunde und bekannten
bsmlick einlsdsn.

Osnabrück , Surick , Nlsllen-
ses bei Oeriin , Wilbsims-
bsvsn , den 7 . Nov 1941.
In der Nscbt des 5. Nov.
erlöste der lbd unsere liebe
Llutter , 8cbwisgermuttsr,
Oroümuttsr und Urgroß¬
mutter , Orsu

IVlsrie Llum
geb . Oolkers

im 81. Osbsnsjsbrs ^von
ikrem scbweren beiden.
In tislsr 1"rsusr

Meta kaaeke , geb . blum
Osrbereibssitrsr viedricb
Müller und Orau Obri-
stisns , geb . blum . Ober-
stsdtsekretsr s . O . Nieo-
laus klum und Orau Ol-
lrieds , gsb .lbomss . 8tsdt-
oberinspsktor Karl vou-
trelepont und Orau do-
bsnne , geb . blum . Korv .-
Kspitsn (Ing .) "Okeodor
Oocken und Orau Itlsris,
geb blum . Okrmscksr
Ott » blum und Orau
Nlsrtkg , geb . bsrkkuis,
sowie 14 Onkel u . 12 Or-
enkelkinder.

Oie besrdigung lsnd in
sller 8tilis sm 8 . November,
um 15 Okr von der Orisd-
kolskspslie in Surick sus
ststt.

lStellellsngebote
Eine Köchin , eine Hausgehilfin,

ein Hausdiener, ein Kellner- ^ . .. „
lehrling , ein weibl. Kochlehr - . 0

Abhandengekommenseit dem .)
bis 4 . November ein 1V- jiih,
schwarzbuntes Rind aus de,
Tannenhausener Akoor . Nat

VelohnunA
ling, eine junge Biirohiise ge - ! ff ''' » 2°nssen , Tannenhause,
sucht auf sofort oder später. ^ " r,ch .
Gaststätte ..Civil - Casino "

, Ol-
denburg i . O ., Fernruf 4936.

Kuh auf Winterfiitterung z. veiA
Harm Spcckmann , Jhlowerfehd

ZuverlässigeHausgehilfin für so¬
fort oder später gesucht . Frau
E . Drost , Jever . Er . Burgstr 2 I.
Fernruf 317.

Nettes junges Mädchenzur Hilfe
im Haushalt gesucht . Frau
Ellwanger , Wilhelmshaven,
Roonstraste 14. _

Hausgehilfin von 16 bis 20 Jah¬
ren , zuverlässig und kinderlieb,
zum 1 Dezember gesucht . Frau
Sophie Brunken, Oldersum,
Tergaster Straße.

Erf . Stütze für kl . Etagen-Haus-
halt auf sofort gesucht . Angeb.

verksuken
Mod. Kllchcnschrank mit AnriM

(Elfenbeins u . Waschofcn u„
ständehalber zu verkaufen. Zt
erfragen bei der OTZ ., Leer , s

la Kalksandsteine bis 5000 StiL
frei verkäuflich , sof . ab Reepl
holt und Dykhausen liefcrbej
Abholungen können werklag*
von 8 bis 17 Uhr erfolgen. Mi!
düng bei den Brüäcnwärier,
D . H . Rüdebusch/Zctcl, Holz -
Baustoffe — Kohlen._

mit Kehaltsforderung an Frau 1 leichter Rollwagen im A »v

Bürogehilse(in ) und Lehrling
oder Anfänger(in) für meine
Holz - Vaustosfhandlung gesucht.
Hermann Beenen, Aurich Fern¬
ruf Aurich 601.

- peise -Kleisteckrüben abzugcbe^
I . Byl , Driever.

Jung . Mädchen gesucht für länd-

-chönes 1 ' / -jähr . Rind lbesiA
Abstammung) zu vcrkaufcH
Jelsch e Fccht , Brunn.

vsnkssgunx
8tstt Karten . Oür
dis vielen beweise

ker -dicker Vsiinskme bei
dem sckwsrsn Verlust , den
wir durck den Heldentod
meines geliebten , unvergsß-
licksn lVIsnnes und guten
Vsters , meines lieben 3ok-
nes , 8ckwiegersoknss , un¬
seres treuen bruders und
8ckwsgsrs , des Mstrosen
doksnn Wscksn , erlitten
ksben , sprecken wir sllen
unssrn tiskgskükltsn Osnk
sus . Orsu dsdine Wscken,
geb . Heiken , nebst Kindern
und Kngekörigen . duist , im
November 1941.

Englisch für Anfänger. Der Lehr¬
gang beginnt am Montag . 10.
November, 10 Uhr, in der Be¬
rufsschule . Weitere Anmeldun¬
gen können dort noch erfolgen.
Berufserziehungsw.d.DAF .,Leer

Oevskig - -inil die ^ ukßsben der
lleutscben lleicbsbsbn ßeveeboen.
1̂ 'eit über die Orenren de, Ornk-
deulrcben lleiebcebinnus -pannt s >cb

beule dssVerl -ebrsnelr . Von derdlei-
«lerungder ^esieillen ^ ulxsbebsngt
Onlecbeidendee ->b für die 1 » mp-
sende Truppe und für die Heimat.

killst ö M » I 80 Arok wie vor tiem ist Iieute
rler ^ rlreitskereieii lies deutsclien Lisenbgliners . . .

. . . ullct trotrctem
/ rrüsse/r « // « ( ,///d/ '

/ - ///// > / // < / / / <- // <' ///
lecjer Oüterwsßen , 6er sucli nur um eine
8tun6e sctineller wieder in den Verleebr
lcommt, verArökert den versüAlrsren Vaßen-
rsum und erleichtert der Deutschen kiexhs-
t>skn ilrre gewaltige kürießssusßsbe . Jede
Stunde irshlt,wenn neben den ^ elirmselits-
trsnsporten such der übrige Oüterverlcelir
in Aroldern Lmssng hswältiAk werden soll.

Lesvliten 8 ie ltsder kolAsnltes:
Oensue InnebsltunA , ja immer weitere Kh-
IrürrunZ der Dadereiten muk mit allen nur
möglichen Vlitteln erreicht werden.

Xein ^ a^en dart standAeldpllichtiZ werden!
Lür die Deutsche Reichsbahn ist die Lrbe-

bunß von Ltandßeld ein Leveis dafür , dak
ein wertvoller OütervaZen dem Verlcebr
entrozen wurde.

Kuch 5onn - und Leiertaße dürfen keinen
Stillstand der Oüterwgßen bringen . Kucb
an 8onn - und Leiertaßen müssen bereit¬
stehende ^VgAen be - und entladen werden.
Vo vermeidbare VerröZerunA ^ n eintreten,
kann die Deutsche Reichsbahn im Interesse

pünktlicher VersorAunZ von Wehrmacht
und Revölkerun^ rur 2wanMentladun"
und AwanAsruführunz sclireiten.

. bmden , Omdsn - Osidmsrk,
bunde , bisensck , Oiisum,
den 10 November 1941.

Nsck längerem beiden ver-
sckisd in den späten Kbsnd-
stunden des 8 . November
meine innigstgeiisbte , trsu-
sorgends Orsu und tsplers
bsbensgeläkrtin , unsere lie¬
be 8ckwägerin und gute
Tsnte

Delene IVlarAarcrtke
^ Anese Dsrtb

ged . 8vmens
in ikrem 76. bebensjskrs.
Om stille Teilnskme bitten

der trauernde Ostte
Orieclricd bsrtk und die
näcksten -Vnxekörigen.

Oie Seerdigung lindet sm
lVlittwock , dem 12. Novbr,
2 Okr nsckmittsgs . von der
städt . bsickenksile sus suk
dem Orisdkole der Oroßen
Kircks statt . Trsuersnds, . kt
eine ksibe 8tunde vorker
Von rugedsckten bsiieids-
bssuckeo bitte sbruseksn.

iichen Lehrerhaushalt . SchristI. !§ Ette Kuh zu verkaufen. He) nr >»
Angeb. unter E 2559 an die ! Huisinga, Folmhusen. kl

! OTZ., Emden. 2̂ Schafe (Lämmer) zu verkauf^

Selverde.

Gesunde Hausgehilfin , ruvcrläi - ! Hinr . Pleis , Schwerinsdorf.
sig , wegen Verheiratung der Schaf , Läuferschweineund Ferll
jetzigen zum 1. Dezember 1941 ^ zu verkaufen. Heinrich Will!
gef. Adler-Apotheke , Oldersum.

Jung . Hilfskraft sofort für leichte
Arbeit nachm , gesucht . Licht¬
bildwerkstatt Anneliese Zopfs,
Leer, Brunncnstratze 18 I.
slickerin gesucht . Hotel „Frisia"
Leer.

WerbosnreiAen

8tellonxesuche
2 ostfr . Mädchen wünschen ihr

Pflichtjahr (ab Ostern 1942 ) in
einem größerenLandwirtschafts¬
betriebe gemeinsam abzulcistcn.
Schr . Angeb . unt . N 336 an die
OTZ. , Norden.

Junges Mädchen , 21 Jahre alt,
welches an selbständiges Arbei¬
ten und Kochen gewöhnt ist,
sucht paffenden Wirkungskreis
zum 15. Nov . Schr . Ang. unt.
N 894 an die OTZ. , Leer.

Xsukßesucke

Wohnungen
Vitrine zu kaufen gesucht. Schr.
Angebote unter A 561 an die
OTZ . , Aurich.

heißt die Parole
der fjeimatfcont k

Legen bce öyr Liserner
Lparkonto bei den

öffentlich mündelsicherve
Sparkassen an!

Lreissparkaffe flurich
llstiriesifche Sparkasse flurich
Slaütsparkosse Linden
Kreis- und SiaülsparkaffeLeei
Sparkaffe llleener - fjoithvsee
Kreis -u Stadtsparkoffeflordee
Krei - sporkoffe zu lllittmunl

v

Gut mSbl . Zimmcr m . freier Küche Schreibmaschine , gebraucht, gut 0rsk guteoder Pension von Ehepaar ges.
Groninger , Leer , Ho tel Oranien.

1—2 inöbl. Zimmer in . Küchen-
bcnutzung für sofort od . später

erhalten , zu kaufen gesucht .!
Deutsches Rotes Kreuz, Kreis¬
stelle Norden.

Altes Silbergeld , altes Gold,
zu mieten gesucht . Schr . Angcb . ! Gold - Double kauft Hermann
u . L 803 an die OTZ . , Leer. ! Hippen, Aurich . Markt 7, An-

kaufsgenehmigungs - Vescheini-
gung K und O 41/5066.Oesckäktlicheg

Graphologin Büchner, Aurich Frische Kanin -, Hafen- n. Jltis-
(Ostfr . ) LüchtenburgcrwegNr. 5.
Fernruf 663. Charakter- , Eig¬
nung?- , Zuverlässigkeitsprllfung!
nach der Handschrift. — Wich¬
tig bei Personaleinstellung, Be
rufs - und Eheberatung. — Ge
willenhafte Arbeit , 1 . Referen¬
zen . — Unterlagen : Mindestens
20 Zeilen Tintenschrift und Ee
burtsdatum . Täglich 9—12 u.
3- 5 Uhr. MUndl. 3 RM .,
schriftl . 5 und 10 RM.

feile kauft Georg Ludolph,
Emden, Kl. Brllckstraße 29.

Aufträge können bis zum 21. d.
Mts . nicht mehr angefertigt
werden. Voranmeldung danach
weiterhin erforderlich. Licht
bildwcrkstatt Anneliese Zopfs,
Leer, Brunnenstr . 181.

Ver8teiAerun §en

jecler » VVüAen Icoinnit es an!

VlDR DLR DLD ^ SDULIX RLIDDSR ^ llds DIVD DD » IDL8L DIN SLDRSI!

Möbclversteigerung. Auf Grund
behördlichen Auftrages werde
ich am Mittwoch, dem 12. No¬
vember, nachmittags 1 Uhr, im
Tivoli -Saale , hiersclbst, fol¬
gende Mobiliargegcnstände:
Sekretär , 2 Kabincttschränke,
8 Kleiderschränke , 1 Plattcn-
schrank , 1 Eckschrank, 2 Wand¬
schränke ( Buddelei) , 1 Küchen
schrank , 4 Vertikos, 1 Wickel¬
kommode , 2 andere Kommoden,
2 runde Tische , 1 Spieltisch,
1 Rauchtisch , 1 Nähtisch , 4 (I>-
Tische , 1 oo . Tisch , 1 Schreib¬
tisch, 1 Schreibtischsessel , 2 So¬
fas , 5 Sessel , div . Stühle , 4
Chaiselongues, 1 Nähmaschine,
1 Standuhr , 2 Wanduhren , 3
Bilder , davon S Stahlstiche,
2 Spiegel, 1 Lampe mit Stän¬
der , andere Lampen, 1 Ofen,
5 Teppiche , 1 Läufer, 2 Vorle¬
ger , div . Bettstellen mit Matr.
u . Aufl. , 5 Waschtische , 5 Nacht¬
tische, 2 Fach Gardinen usw .,
ferner in einer Nachlatzsache:
1 Kleiderschrank, 1 Elasschrank,
1 Eckschrank, 2 Ausziehtische,
1 Sofa , versch. Stühle , 1 Spie¬
gel , div. Bilder , 1 gr. Wand¬
uhr, 1 Bettstelle mit Matr . u.
Ausl. , 1 Küchenherd und was
mehr Vorkommen wird , gegen
Barzahlung versteigern. Emden,
den 10. November 1041 . Reine¬
mann, Versteigerer.

^ nrlRckes

Handelsregister Amtsgericht
Aurich , 4 . November 1941. Ver¬
änderungen : A 323 William
Biermann H . W. H . Tapper
L Sohn Nachfolger , Aurich : Die
Firma ist geändert in : William
Biermann . A 347 Dampf¬
ziegelei Middels - Westerloog
Theodor Eilers , Middels -We-^ qeooor crccers, uncovecs -Lvc- » F I F-

Co . Als persönlich haftende Ee-
sellschafter sind in

,
die

^
Gesell - ^ m d.schafteingetreten: die Ehefrauen 5° »,°. i>«: e -ksk,- - 7 »,°^

1 . Auguste Eilers geb . Eerdes, imm «s einige kisn in Oononlo ! singeiel IJever , 2. Wenda Stapel geb . we -o-n. on- Mmübe- ! .
Eilers , Holzminden, 3. Hertha billig enö 8ock
Duwe geb . Eilers , Bremen, 4 . -«cb« psnlci -cli,
Erna Duwe geb . Eilers , Büdin - öenn
gen . Offene Handelsgesellschaft.
Die Gesellschaft hat am 1 . Ja¬
nuar 1941 begonnen. Zur Ver-

tk

tretung der Gesellschaft ist nur
der Gesellschafter : Architekt
Theodor Eilers , Jever , allein
befugt. A 425 F . E . Knoop
Witwe L Sohn , Aurich : Ee-
schäftsinhaberinledigeErnestine
Kühlke , Aurich . Erloschen : A
426 Eduard Lüsscn , Aurich : Die >
Firma ist erloschen.

koMMef / Ms 7M

Klllld !sue !i - 8kkM
„ Immer lUnger
w-Lbsii srob u »4
S1» «llrbLlt »Ns viril«
S«»r»Liir«Ns cko» roias» '
v-rNilidrr«» Lvodlsucl»̂
l«toIN lSiUeksr. gut

<l »uNedsr Oors-
Vor d » ug » il a

Aufgebot. Die Kreissparkaffe in
Aurich hat das Aufgebot des
angeblich verlorengegangenen
SparkassenbuchsNr . 22 202 der
Kreissparkasse in Aurich , aus¬
gestellt für den landwirtschaft¬
lichen Gehilfen Harm Veyen in
Bagband und am 20. 5. 1941
lautend über 780,96 RM . bean¬
tragt . Der Inhaber des Spar¬
kassenbuches wird aufgefordert,
spätestens in dem auf den
17. März 1942, 11 Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gericht Zim¬
mer 2 anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumel¬
den und das Sparkassenbuch
vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung desselben er - Ou ksben in den Kpotkel
folgenwird. AmtsgerichtAurich . l und OroZsrisn.

Koben Llulckruck. Lagen-,
» tSrungsn , XltersorsckeiauoN

Ltokkteeeksslbesokwerclea.
Lssvkwaok - und geruebvo

Lonntexackullg 1.—
^rbtee §i» »ick die grün «e!L« Leck



- Aus der Heimat SewM im omrwmaien rovesieNim»
für Leer , Neiderland und Papenburg
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MV ReMmark am Spfersonntag
Das Spendenauskommen an dem Opfer-

Ms) äim
"
tag wird noch immer höher . Gestern kam

M der Stadt Leer der Betrag von 6910,68
r. Reichsmark zusammen . Davon wurden in der

Ortsgruppe Harderwykenburg 1582,70 Reichs-
!ark, in der Ortsgruppe Am Dock 2587,8 >>

^ Meichsmark und in . der Ortsgruppe Leda
d °« 2v,S5 Reichsmark gesammelt.

E «„„»Volk »litt «egen
z - Zz Am Dienstag findet in Leer ein

Ureisbauerntag statt , der unter dem
ÄKitwort steht „Landvolk hilft siegen "

. Am
rhIormittag findet eine interne Besprechung
iuAitt , während nachmittags im Beisein vieler
r- geladener Gäste aus Partess Staat , Wehrmacht

» id Wirtschaft über die Arbeit des deut-
— pche n B a u e r n . gesprochen werden wird . Der
^ Mauptnbteilungsleiter 2 unsrer Landesbauern-
lMast , Parteigenosse Backhaus. Abteilungs-

Ileiter 1b Parteigenosse Reuter und Dr.
riLseber vom Viehwirtschaftsverband werden

Wegen sein . Das Referat hält Voigt,
^ Lldcnburg.

« interkartoffeln für die Gefolgschaft
Ts Wie schon in den Vorjahren , können auch

si,i diesem Winter Betriebe ihren Gefolgschafts-^ Mitgliedern bei der Einkellerung von
ßinterkartoffeln helfen . Diejenigen

^ letriebe , die bisher Winterkartoffeln an die
icfolgschaftsleute geliefert haben und diese
iartoffcln im grossen

'
bezogen , werden als

iroßvcrbraucher angesehen . Sie sehen sich mit
Idem zuständigen Kartosselwirtschaftsverüand

i Riid dem Landesernährungsamt in Verbindung
^ nd erhalten von dort Bedarfsscheine . Die-
enigen Betriebe , die in diesem Jahre erstmals
n ihre Eefolgschaftsmitglieder Kartoffeln lie¬

fern wollen , setzen sich mit den vorgenannten
ienststellen in Vetbinduna . Es wird nach

lköglichkeit den Anträgen aus Belieferung ent-
rochen werden und behördliche Schwierigkeiten
erden nach Möglichkeit nicht gemacht.
Der Reichsminister der Finanzen hat in einem
rlaß vom August 1911 genehmigt , daß für die
auer des Krieges Beamten . Soldaten der

^ Wehrmacht und nichtbeamteten Geiolgschasts-
"

ntgliedern des Reiches zur Erleichterung der
artosselbeschasfung ein unverzinslicher Betrag

ihre Bezüge in Höhe bis zu 10 RM . ge¬
ährt wird . Auch Bezieher von Wartegeld,
uhegeld werden in dieser Regelung einbe-

MN.

Tr siebzig Jahre alt . Johann Stumpf , der
Inhaber der weit über die Grenzen hinaus ke¬
imten Fischräucherei Stumpf , Wörde , feierte

leinen siebzigsten Geburtstag in bemerkens-
rerier Rüstigkeit . Stumpf war in den 90er

Lehren einer der besten und erfolgreichsten Rad¬
rennfahrer unseres Gaues . Mehrmals war er
Inhaber der 1000- Meter - Meisterfchaft . Auch in
Kehrsitzerrennen war er oft erfolgreich.
Tr Zeitgemäßes Waschen im Film . Manche

iausfrau klagt darüber , daß sie mit den
tzaschmitteln nicht auskommt , oder das; ihre
Wäsche nicht weiß wird oder stark leidet . Man
iätte nun annehmen sollen , das ; eine von der
Bauens chast angesetzte Wajchvorsührung

das heißt im Lichtbilde — eine große An
fahl Frauen angelockt hätte . Leider war dich
Filmvorführung nicht so besucht , wie es wob
mnschenswert gewesen wäre . Der Film zeigte,
eie jede Faser ihre besonderen Eigenschaften
>at und wie sie in der Wäsche behandelt sein
All . Auch gab der Film Anregungen , deren

Befolgung viel Waschmittel sparen hilft.
Tr Mehr Flaschen als geahnt . Die Flaschen-

Mmlung der Partei hat Werte aus den Kel-
ern und von den Böden gezaubert , an deren
» he wohl keiner gedacht hat . Vor einigen
iäusern standen ganze Batterien Flaschen , die
m Laufe vieler Jahre gesammelt worden sind
iun werden sie einer guten Verwertung wic-
er zugeführt . Die Jungen , die am Sonn¬
bend

'
mit Handkarren unterwegs waren , hat-

'n tüchtig zu schaffen , um den großen Segen
is zum Dunkelwerden von der Straße zu ber¬
eu. Wenn hier und dort einmal eine Flasche
om Wagen fiel — es sind nur wenige gewe-
m — dann sorgten die Jungen auch , dafür,
uß die Scherben sofort von der Straße ver¬
banden,
Tr Der Unterricht an der landwirtschaftlichen
iinterschule begann . Die landwirtschaftliche
unterschule hat ihre Pforten zu Beginn der
'gelaufenen Woche wiederum eröffnet . Trotz
» Krieges ist die Teilnehmerzahl an dem ein-
Übjährsgen Unterricht wieder recht zahlreich.
M Vor der .Treppe gefallen . Ein tunges
mdchen hrach sich beim Sturz von der Treppe
neu Unterarm , nach Anlegung eines Notver-
Mdes im Krankenhaus konnte sie nach Hause
blassen werden.
Ts Collinghorst . Unfall. Durch den Kuf-
Uag eines Pferdes wurde ein Einwohner hier
' den letzten Tagen derartig am Oberschenkel
'" etzt , daß ärztliche Hilfe in Anspruch gcnem-
eu werden mußte.
Tr Loga . Gutes S p c n d e n a u f k o m-
en . Die Einwohner unseres Ortes beteiligten

h an,den Sammlungen des Kriegswinterhilfs-
" ' s Mit vorbildlichen Opfern . Gestern kam
" Betrag von 1711 .10 Reichsmark zusammen.
'? ° u sammelte Andorf 159.90 , Neuburg 129,

'50
Nettelburg 77,80 Reichsmark.

Tr Loga . Unfall. Am Freitag erlitt
aurernieifter Rannen einen Unfall . Als er

ne Leiter forttragen wollte , rutschte er ans
" geriet unter seine schwere Last . Mit einem

h
^ rschenkelbruch wurde er ins Krankenhaus

Montag , den 10. November Jahrgang 1911

Aus heldiWm Mergelst erwächst uns der Steg
Nie Keimst gedenkt in Dankbarkeit -er Zoten

Wieder spielte die ausgezeichnete Marineka¬
pelle . Weihvoll erklang Beethovens „Adagio
cantabil e"

. Tiefe Ergriffenheit und Stille
herrschte , als dann der Redner Bergmann,
Wilhelmshaven ^ das Wort zu einer Ansprache
nahm . Er verstand es , die Zuhörer zu packen
und ihnen den hohen Sinn , den für uns der
9. November hat . klarzumachen . Aus dem
Blutopfer des 9. November 1928 erwuchs den
Kämpfern der Bewegung die Kraft zu weiterem
Kampf und die Kraft zu dem Siege des 80. Ja¬
nuar 1988 . Dann stellte sich ganz Deutschland
hinter die Fahne der Bewegung und trug die
Fahne vorwärts in die abgetrennten Gebiete,
in die von Deutschen bewohnten Gebiete außer¬
halb des Reiches und nun weit in das Feindes¬
land hinein . Wir gedenken mit einem Gefühl
heißen Dankes an diesem Tage des Führers,
der als erster wissender Deutscher uns den ein¬
zigen Feind des deutschen Volkes , den Juden,
gezeigt hat . Nun wissen wir , daß es keine Er¬
lösung und Befreiung für die Welt geben kann,
bis , dieser Feind vernichtet ist. In welcher Form,
ob in der goldenen , der roten oder schwarzen
Internationale er uns auch entgegentreten
mag , er wird nie wieder sein Haupt erheben
können . Die Notwendig ! it des Kamp-

Fünfzehn Mal Sieser im Ruderboo!
Mreshauvtversammlung des Rudervereins Leer

Uz Deutschland gedachte gestern der gefalle¬
nen Helden des Weltkrieges , der Kampseszeit
und des jetzigen großen Ringens . Auch in der
Stadt Leer fand eine Heldenehrung statt . Die
drei Ortsgruppen hatten die Einwohnerschaft zu
einer Feierstunde bei van Mark geladen . Der
würdig ausgeschmückte Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt, als die Fahnen der Bewe¬
gung ihre Aufstellung vor der Bühne nahmen.
Die Marinekapelle spielte zur Einleitung der
Feierstunde die Ouvertüre zu , .E g m o n t " von
Beethoven . Dann nahm der Standartenführer
B a u m falkdie Gefallenenehrung vor.
Zuvor richtete er erinnernde Wort « an die Ver¬
sammlung . Er sprach von dem Ringen im Welt¬
kriege und von seinen großen Opfern . Er ries
die Zeit des 9. November 1918 in die Erinne¬
rung zurück. Dank dem Führer kam die Erwek-
kung Deutschlands mit dem 9. November 1928,
und es kam der 80 . Januar 1983 . Dann gedachte
er der Toten dieses Ringens und ehrte alle
durch die Nennung der sechzehn bei der Feld-
herrnhalle gefallenen Vorkämpfer für Deutsch¬
lands Freiheit und Ehre . Die Fahnen senkten
sich zum Gruß . Die Versammelten erhoben die
Hände , ein SA - Mann sprach ergreifende Worte
und leiser Trommelwirbel erklang.

Uz Das Ruderjahr ist zu Ende . Nur einige
Unentwegte können sich noch nicht von diesem
edlen Sport bis zum nächsten Jahre trennen
und fahren , solange die Witterung es noch zu¬
läßt , im Kriegswinterwettbewerb . Das vergan¬
gene Sportjahr mar aber , wie am Sonnabend
in der Jahreshauptversammlung fest¬
gestellt wurde , trotz des Krieges sehr erfolgreich.
Nereinsführer Cramer sprach über diese stol¬
zen Erfolge , nachdem die stattliche Mitglieder¬
zahl , die zur Hauptversammlung erschienen war,
den beiden Toten dieses Jahres . Oltmann O l 1-
manns, der als Soldat siel , und Ernst
Knabe, einige Augenblicke stillen Gedenkens
geweiht hatte . Fünfzehn Siege in
einem Sommerzu erringen , ist an sich schon
ein guter Erfolg . Jetzt aber , da die meisten der
aktiven Mitglieder eingezogen oder sonstwie
stark behindert sind , diese große Siegeszahl zu
erringen , bedeutet einen besonderen Erfolg . Sie
wurden jn Bremen , Oldenburg . Osnabrück und
Lingcn erkämpft . Namentlich die Anfänger
waren es . die diese Siege fuhren . Unter ihnen
befinden sich auch die eifrigsten Ruderer des
Vereins , Peters und Ahlers, die beide

FF Am gestrigen Sonntag standen sich aus dem SA .«
Sportplatz die beiden Ortsrivalen Spiel und Sport
und VfB . Stern zu dem fällige » Punktspiel gegenübr.
Spiel und Sport wartete in diesem Kampf wieder einmal
mit einer recht guten Leistung auf . und der Sieg ist der
Gesamtleistung nach auch in der Höhe von 4:2 durchaus
verdient . Die Sterner zeigten nicht das wuchtige Spiel,
das man in den letzten Sonntagen von ihnen gewohnt
war . Dem Schiedsrichter Wö 1 ser - Aurich hatten sich
folgende Spieler gestellt:

Spiel und Sport: Bruns ; Bockelmann . Tempel:
Freund , Heeren , Kaiser ; Nanninga , Menninga , Stroh¬
mann , Granderscheck , Schwarzenbach.

VfB . Stirn: Lorenz : Eitler , Theesen ; van Detten.
Bents , Springelkamp ; Korscholeck, Peters , Müller , Ger-
hardt , Becher.

Das Spiel begann znnächst mit wenig ansprechenden
Leistungen beider Mannschaften , ro dah Erfolge zunächst
ausblieben . Dann setzte sich aber der Rechtsauheil von
Spiel und «Sport durch und schog auf das gegnerische Tor.
Der Ball wurde vom Torwart zwar gehalten , doch ent¬
glitt diesem das Leder . Der nachsetzende Halblinke von
SuS . nutzte die Gelegenheit und schoh zum Führungs¬
treffer ein . Das Spiet fiel jetzt noch mehr auseinander.
Die schwachen Bemühungen um Tore konnten dement¬
sprechend auch nicht v>̂m Erfolg begleitet sein . Mit 1:8

Nach dem Wechsel wurde das Spiel etwas flotter , beide
Mannschaften zeigten größere Spicllust . Bei Spiel und
Sport entwickelte sich jetzt eine leichte Feldüberlegenheit,
die die Elf auch zu nutzen wusste. Vor dem Sterner Tor
entstand manche gefährliche Lage , die aber von dem sehr
gut hallenden Torwart vorerst gemeistert wurden . Dann
hatte er jedoch wiederum das Pech , dag ein von ihm
gehaltener Ball , der vom SuS -Mittelstürmer geschossen
wurde , wieder ins Feld rollte und vom Halbrechten zur
2 :v-FUHruug verwandelt wurde . Einen EckbaU für Spiel
und Sport konnte S . rahmann einköpfen . Die drohende
Hohr Niederlage veraniahte nunmehr Stern » sich mehr ein«
zusetzen . Es gelingt hm auch mancher schöne Durchbruch.
Nun hat auch der Tcrwarr von Spiel und Sport einmal
das Pech , einen Schuh des Sterner Halbrechten zwar zn
halten , den Ball dann aber wieder zu verlieren . Der
nachstürmende Halblinke Gerhardt erwischt das Leder und
sendet unhaltbar zum ersten Gegentreffer ein . knri dar¬
auf bereits muh sich der SuS .-Torwart nach einem scharfen
Schuh von Bents erneut geschlagen bekennen . In prächti¬
gem Alleingang bringt dann der N-cĥ sanhen des SuS ..
Nanninga , das Leder bis in die rechte Ecke vor dem Tor
der Sterner . Eine schöne Flanke zu dem freistehenden
Mennenga kann dieser zum 4 :2 verwandeln , womit der
Sieg der Spiel und Sportler gesichert war.

Die besten Spiele » von Stern waren Eicter , Bents,
Gerhardt und der Torwart Lorenz ; von Spiel und Sport
Mennenga , Freund , Heeren und Korscholeck.

TuS . Aurich — ETV . 0 : 1 10 : 1)
Ur Der Emder Turnverein "teilte sich dem TuS . Aurich

mit folgender Mannschaft zum Punktspiel : Heg ; Klaassen,
Piesker ; Bahlsen . Schmidt , Drehler ; Wenzel » Akuszewski,
Linz , Franzen , Limberg.

Die in FugdaUkeeijen bekannte Tatsache , dah sich auf dem
Ellernfeld gegen den Platzbesitzer nur schwer ein Sieg er¬
ringen lägt , machte sich der ETV . zunutze , indem er sein
Spiel ganz aus Sicherung einstellte . Die gleiche Taktik
verfolgte aber auch der TuS angesichts des gefürchteten
Gegners . So entwickelte sich ein reines Deckungsspiel , das
durch wiederholte überraschende Durchbrüche an Farbe ge¬
wann . Die Verteidigung beider Mannschaften spielte in

über tausend Kilometer in diesem Ruderjahr im
Boot zurücklegten.

Vereinsführer Cramer ermahnte die Ruderer,
mit dem Bootsmaterial besonders sorgsam
umzugchcn , da schwer Ersatz zu beschaffen ist . Er
machte den Mitgliedern aber die erfreuliche
Mitteiluna , daß ein Doppelvierer und ein
Doppelzweier bestellt seien und auch wohl
in absehbarer Zeit geliefert werden würden.

Dann wurde der Kassenbericht erstattet.
Die geldlichen Verhältnisse des Vereins sind als
sehr gesund zu bezeichnen . Der Kostcnvoranschlag
fand die Zustimmung der Versammlung.

Unter „Verschiedenes" wurde vor allem
über den Kriegswinterwettbewerb
der Ruderer gesprochen . Zwei Mitglieder des
Vereins haben im letzten Winter den Wett¬
bewerb erfolgreich mitgemacht , zwei mußten aus¬
setzen, da sie eingezogcn wurden . Nun stehen
wieder einige Mitglieder im Wettbewerb . Sie
wollen in diesem Winter 250 Kilometer im Boot
zurücklegen . Die Vcreinsfllhrung Hat beschlossen,
sich sogar am Vereinswettbewerb zu beteiligen,
da sie annimmt , daß zehn Mitglieder den Wett¬
bewerb erfolgreich durchstehen werden.

W-Form . an der sich die Stürmer immer wieder kestliefen,
die dadurch mehr und mehr zur Untätigkeit verurteilt waren.
In der 2V. Minute gab der Halbrechte des ETV . seinem
Mittelstürmer Linz eine schöne Vorlage , die dieser aus
kürzester Entfernung zum einzigen Treffer des mpses
oerwandrkn konnte.

Germania Leer — Turnverein Norden 8 :1 s1 : 1)
F - Wie vorauszusehen , gab es in Leer zwischen Ger¬

mania und To . Norden einen harten Kampf um die
Punkte , der erst mit dem Abpsikf entsch' eden war . Das
Ergebnis von 8:4 hiitie genau so gut in derselben Höhe
für Leer ausfallen können , doch Schuhpech lieh auch dies¬
mal die Hoffnung auf einen Sieg der Platzbesitzer zunichte
werden . Die Mannschaften setzten lich wie folgt zusammen:

Norden: Jeske ; Kaiser . Tramtscheid ; Rosenbender,
Petr », Klein ; Roggenkamp , Roll . Lammers , kuhmichel,
Meyer.

Leer: Koropp ; Kluhrmann , H. Wicken ; Rux . Lorenz,
Kramer ; Richter , Bernstein , Schilling Sassen ,

"Kock.

Niedersachsen schaltet Westfalen aus
0 2m Kampf UN» den Reichsbundpokal hat Westfalen

noch nie Lorbeer in seinen FuhbaUraum geflochten . Ob mit
oder ohne Schalke , Vas Ende kam immer raich . Und so
war es auch diesmal rn der Vorrunde gegen Niedersachsen
in Bochum . Das Ergebnis war ein glatter Sieg der Nie¬
dersachsen mit 4:1 (8:8) Toren.

in Wien
Vorrunde um den Reichsbund -Pokal

Fi , Breslau : Nicderschlesien — Nordmark 0:3 (8:2) . Fn
Berlin : Berlin/Brandenburg — Ostpreuhen 8:8 (n. V .).
Fn Fulda : Kurhessen — Sachsen 4:2 ( l :1) . Fn Karlsruhe:
Baden — Niederrhein 1:3 (8:2). In Stuttgart : Würt¬
temberg — Mitte 4:8 (2:3). In Köln : Köln/Aachen —
Bayern 4:3 (3 :2) . In Bochum : Westfalen — Niedersachsen
1:4 (8 :0) . In Wien : Ostmark — Oberschlesien 5:8 ( 1:8) .

Spiele in den Bereichen
Pommern:

VfL . Stettin — LSV Parow 1 :4. Stern Fortuna
Stolp — Phönir Köslin 1 ' 7 Hubertus Kolberg — LSV
Stettin (Pokal -Spiel ) 1 '2 n. E.

Oberschlesien:
Beuthen 09 — Reichsbahn Myslowitz 6 :1. 1 . FC Kat-

towitz — Hindenburg 09 5 .0 Preuhen Hindenburg — TuS
Schwientochlowitz 1:1.

Sachsen:
Fortuna Leipzig — Dresdener SC 0 :4.

Nordmark:
Victoria Hamburg — Holstein Kiel 2 :1. Kilia Kiel —

« armbecker SG . 9 :0 FL . St Pauli — Altona 93 (Fr.
Sp .j 3 :2 . Polizei Lübeck — Fortuna Glückstadt 2 :6.

Westfalen;
Sp .-Vg . Röhlinghausen — FC . 04 Schalke 0 :8. Sp .-Dg

Herten — Westfalia Herne 3 :2.
Niederrhein;

Altmeisterspiel : Düsseldorf — Nürnberg 2 :4.
Hessen-Nassau:

Kickers Offenbach — Hanau 1880 4 :0. Hanau 1d93 —
KSG . Wiesbaden 9 :0. FSV . Frankfurt — Wetzlar 05
8 :1. RSG . Rotweih Frankfurt — RSG . Mormatia Worms
1 :1. SV . 98 Darmsiadt — Union Nicderrad 5 :5.

Bayern:
Eintracht Franken Nürnberg — Wacker München 3 :3.

Ostmark:
Ndmira Wien — Florisdorf 3 :2.

fes und der damit verbundenen Opfer ist klar
von allen Kämpfern erkannt worden . Wer aber
in diesem Kampfe für Deutschlands Freiheit
fällt , i st nicht tot, sondern lebt . .r der Ewig¬
keit des deutschen Volkes , die sein Opfertod mit
errungen hat . An einem - solchen Gedenktage
wollen wir nicht weinen und traueril , schloß der
Redner , sondern danken , danken den Angehöri¬
gen , die ihren Mann , Sohn , Vater oder Bräu¬
tigam hergegeben haben , danken den Gefallenen
und uns zu gleichem Einsatz verpflichten , wenn
er notwendig ist.

Diese Verpflichtung übernahm die Versamm¬
lung mit dem Gruß an den Führer , den der
Standartenführer Vaumfalk ausbrachte . Zum
Abschluß der würdigen Feier - und Gedenkstunde
erklangen die Natioualliedcr.

eenee
Ur Würdige Heldengedenkseier . Gestern ver¬

anstaltete die Ortsgruppe Weener im Plaatje-
schen Saale eine Heldengedenkseier , die einen
recht guten Beiuch aufwics . Nach einem einlei¬
tenden Musikstück wurde die Gefallenenehrung
vorgenommen . Die Versammelten grüßten die
Toten , die für Deutschlands Freiheit und Ehre
gefallen sind . Ortsgruppenleiter Pundt fand
erhebende Worte für den Opfergeist deutscher
Väter und Söhne . Mit dem Gelöbnis , jeder¬
zeit dieses Opfrs sich dankbar zu erweisen und
diesem Vorbild an Opfermut nachzustreben , fand
die Gedenkfeier ihr Ende.

Papenbuez
Uz Hcldengedenkfeiern . Wie im ganzen Kreise

Aschendorf -Hüinmling , fand auch hier eine wür¬
dige Heldcngedcnkieier statt . Im eindrucksvoll
ausgeschmücktcn Fcstraum des Hauses des Hand¬
werks hatten sich viele Partei - und Volksgenossen
sowie zahlreiche Gäste der Wehrmacht und Glie¬
derungen cingesunden . Der Oltsgruppenteitcr
Meyer hielt eine packende Kedentrede . Dem
Ernst der Stunde angcpaßte Musik umrahmte
die gehaltvolle Feierstunde.

Uz Ernennung . Dr . Hermann Schulte -Wül-
fern , Hofe bei Papenburg , Stabsleitcr beim Er¬
nährungsamt Bremen , wurde zum Landwirt¬
schaftsrat ernannt.

Uz Unsere Geburtstagskinder . Wwe . B r o c r,
geborene Lange , Kirchstraße , feierte ihren 81 . Ge¬
burtstag . Bäckermeister Gerhard Pigge,
Aschendorf , beging seinen achtzigsten Geburts¬
tag . Er ist einer der ältesten und rüstigsten
Einwohner Aschcndorfs . Hermann Strack,
Vo' llenerköni ' gsschn , wurde 8l Jahre , sein Bru¬
der Johann Strack, Mittelkaual , wurde 82
Jahre alt.

Uz Vierzig Jahre Buchdrucker im gleichen
Betriebe . Hermann Liesen war in diesen
Tagen vierzig Jahre in der Vuchdruckerei 2 . I.
Lauscher tätig . Liese » versieht außerdem seit
vielcn ' Jahren das veranwortungsvollc Amt des
Bürgermeisters der Gemeinde Botel.

Uz Lathen . Hohes Alter. Kriegcrvater
Wilh . Wolters, Oberlangen , beging seinen
85. Geburtstag.

Medertjevtsctik > Umschau
K Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung

O Bor der Strafkammer des Landgerichts
Oldenburg hatte sich die Olisährige Ehefrau
E n g e l b e r g wegen gewerbsmäßiger Abtrei¬
bung zu verantworten . Das Urteil lautet : Die
Angeklagte wird als gefährliche Gewohnheits-
vcrbrecherin in eine Gesamtstrafe von sechs Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden ihr für die Dauer von sechs
Jahren abgesprochcn . Die Sicherungsverwahrung
wird angeordnet.

Mörder zum Tode verurteilt
O Das Hanseatische Sondergericht Ham¬

burg verurteilte den 27 Jahre alten Rudolf
Paruiel . nach der Gewaltverbrecher -Verordnung
in Verbindung mit vollendetem Mord zum
Tode und dauernden Ehrverlust . P . hatte in
den Abendstunden des 6. April die 61 Jahrs
alte Mutter seiner Arbeitgeberin in deren
Wohnung ausgesucht , während eines kurzen
Alleinseins die Kasse mit 287 Reichsmark an
sich gebracht und . als er von der alten Frau
dabei überrascht wurde , diese gewürgt und mit
Fäusten und Füßen so lange bearbeitet , bis sie

Ls vvirci verckunlrelt von 17.80 bis 8.15 vkr

mit einer schweren Gehirnerschütterung , an
deren Folgen sie bald verstarb , liegen blieb.
Zum tleberfluß hatte der gemeine Bursche der
alten Frau einen Strumpf eng um den Hals
geknotet , um sie am Schreien zu hindern . Nach
begangener Tat wusch sich der Verbrecher die
blutigen Hände , wechselte seinen blutbefleckten
Anzug und suchte dann eine nahe Wirtschaft
auf , wo er einem Bekannten erzählte , was ge¬
schehen war . Dieser sorgte für die Festnahme
des Paruset und benachrichtigte die Polizei.

MMkU
Uuge,>d,,r »Ppe der NS .-Frau - nschaft , Heissclde . Morge»
Heimabend 20.1ö Uhr bei Nry , Dorfstrasfe.
BDM ., Warsingsseh ». Morgen von 18.20 Uhr bis 20 Uhr

Eruppcn -Hcimabend in der Schule Ost-Warsingsfehn.

SW und Sport - BsB. Stern 4 : 2 (1 : 8)
Mdienler Mg auf dem EA. -Evortplak in Emden



Ae britische Versorgung schwer getroffen
, Zalta aus der Krim genommen - 34 englische Flugzeuge

Aus dem Führerhauptquartier , S. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonntag bekannt:
Auf der Krim setzten die deutschen und rumä¬

nischen Truppen die Versolgung des geschlage¬
nen Feindes entlang der Südküste und aus der
Halbinsel Kertsch erfolgreich fort . Jalta
wurde genommen.

Im Kampf gegen die britische Persolgungs-
schissahrt wavtdie Luftwaffe in der letzten Nacht
besonders ersolgreich . Vor der englischen und
schottischen Ostküste versenkten Kampsslugzeuge
aus Geleitzügen heraus sechs sein bliche
Handelsschisse, darunter einen grohen
Tanker mit zusammen 38 » » » VRT . 2m See-
gebict der Färöer wurde bei Tage ein kleiner
Frachter durch Vombenwurs vernichtet . Sturz¬
kampsslugzeuge belegten in der Nacht zum 9 . No¬
vember die Hafenanlagen von Dover mit
Bomben schweren Kalibers . Es entstanden meh¬
rere ausgebreitete Brände.

Bei Versuchen , am gestrigen Tage die besetz¬
ten Gebiete am Kanal anzugreise » , erlitt die
britische Luftwaffe wieder schwere Ver¬
luste. Jäger schossen in heftigen Lustkämpfcn
23, Flakartillerie zwei feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber unternahmen in der letzten
Nacht Angriffe aus W e st d e u t s ch l a n d . Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste . Neu»
der angreiscnden Flugzeuge wurden abgeschossen.

U-Boote versenken 28M VRT.
O Aus dem Führerhauptquartier , 8. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonnabend bekannt:

Bei den Versolgungskämpsen auf der Krim
vernichteten deutsche und rumänische Truppe»
am Südhana des Jaila -Eebirges eine sowjetische
Kavallerie - Division . Bei der Enge zur Land¬
zunge Kertsch wurde eine zehn Kilometer tiefe,
neuzeitlich ausgebaute Stellungszone durchstoßen.
Die Versolgung des hier geschlagenen Gegners
ist im Gange.

Karikatur : Igelriraz -sr/Oskrrerr - Oisrwt.
Utile , Roossvelt , okrre deine Ltütrs kann

Ick meine Ltütre nickt mekr stützen!

Die Luftwaffe vernichtete in den Gewässern
südlich Jalta einen Transporter von 8000
VRT.

Ein rumänisches Unterseeboot versenkte
im Schwarzen Meer sowjetische Transport¬
schiffe von insgesamt 12 v » ll VRT.

Im Atlantik versenkten Unterseeboote
vier feindliche Handelsschiffe mit
zusammen 28 » Uli VRT.

An der britischen Nordostkllste griff die Luft¬
waffe bei Tage mit guter Wirkung di« Dock¬
anlagen in V l y t h an . In der letzten Nacht
bombardierten starke Kampssliegerverbände in
Ost- und Siiostcngland verschiedene Hafen-

O Berlin, Ul . November.
Die deutsche Kriegsmarine konnte in der

Woche vom 1. bis 8. November mehrere U- Boot-
Erfolge melden . Im Atlantik wurden elf bri¬
tische Handelsschiffe mit zusammen 53 000 '

BNT
sowie ein Zerstörer *verse » kt . Weitere drei
Schiffe und ein Zerstörer wurden durch Tor-
pedolreffer schwer beschädigt . Ferner wurden
vor der britischen Ostküste aus einem Eeleitzug
heraus vier britische Handelsschiffe , darunter
ein großer Tanker , mit zusammen 20 000 VRT.
versenkt und vier weitere Handelsschiffe des¬
selben Eeleitzuges so schwer beschädigt , daß mit
dem Verlust noch weiteren Schiffsraumes ge-

O Rom, den 9 . November.
Der italienische Wehrmachtbcricht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Während des im Wehrmachtbericht vom

8 . November gemeldeten Lustangrisfes aus Brin¬
disi schoß die Flak drei feindliche Flugzeuge ab.
In der vergangenen Nacht erfolgten neue Luft¬
angriffe aus Sizilien und S ü d i t a l i e n.
In Neapel wurde Schaden an Wohngebäuden
angerichtet . Entstandene Brände wurden bald
gelöscht. Es gab zwei Tote und vier Verletzte,
unter der Bevölkerung . Ei » Flugzeug wurde
abgeschossen und stürzte ins Meer.

2n Nordasrika haben unsere Abteilun¬
gen in örtlichen Kampfhandlungen an der To-
bruk- und Sollumrout einige Gefangene gemacht
und dem Feind Verluste au Toten und Ver¬
wundeten beigebracht.

Britische Flugzeuge haben Bomben aus B c n-
gasi abgcworscu und einige Häuser beschädigt
sowie das Kolonialhospital getroffen . Die ein¬
geborene Bevölkerung hatte einige Verluste.

In O st a s r i k a wurden an den Fronte»
von Culquabert , Celga und Ualag starke feind¬
liche, von der Luftwaffe unterstützte Angriffe
von unseren Truppen abgcwiescn . Der Gegner
erlitt beträchtliche Verluste.

Im Mittclmccr schoß ei » italienisches Tor¬
pedoboot vier scindliche Flugzeuge ab. Vier ita¬
lienische Flugzeuge kehrten von den gestern
durchgcsührtcn Unternehmungen nicht zurück.

an ln gen, besonders in Sunderland.
Volltreffer in Wersten und Bersorgungsdetrie-
ben riesen heftige .Explosionen und ausgebrei¬
tete Brände hervor . Ostwärts Aberdeen wurde
ein britischer Zerstörer durch Bombenwurf
versenkt.

Der Feind flog in der letzten Nacht an vie¬
len Stellen in das Reichsgebiet ein . Durch
Bombenwurf aus Wohnviertel , u . a. auch in der
Reichshanptstadt, hatte die Zivilbevöl¬
kerung geringe Verluste an Toten und Verletz¬
ten . Die angerichteten Schäden sind unbedeu¬
tend . Demgegenüber hatte die britische
Luftwaffe besonders schwere Ver-
l u st e . 27 der angreisenden Bomber sielen der
deutschen Abwehr zum Opfer.

rechnet werden kann . Die U- Boote versenkten
also insgesamt 8 2000 VRT. britischen
Handelsschiffsraumcs innerhalb einer Woche.
Zählt man dazu noch die 75 000 BNT . , die die
deutsche Lustwaffe in der Zeit vom 1 . bis 8. No¬
vember versenkt hat , so verloren die Briten
insgesamt 1 57 0 0 0 VRT . Handels-
schiffsraumes innerhalb acht Ta¬
gen, dazu je einen Zerstörer durch U -Boote
und die Luftwaffe . Diese Zerstörerverluste wie¬
gen besonders schwer, erhöhen sie doch die Zahl
der verlorenen britischen Zerstörer auf insge¬
samt 113, während die Briten bei Beginn des
Krieges insgesamt 175 Zerstörer besaßen.

O Rom, 8. November
Der italienische Wchrmachtbericht vom

Sonnabend hat folgenden Wortlaut:
Unsere Luftwaffe bombardierte wiederholt

die Lust - und Flottenstützpunkte von Malta,
wo die Ziele mit zahlreichen Bomben getroffen
wurden.

Britische Flugzeuge führten Einslüge auf
S U d i t a l i e n und Sizilien durch. In
Gela wurden einige Wohnhäuser getrosscn.
Es gab drei Tote und zwei Verwundete unter
der Zivilbevölkerung . In anderen Ortschaften
weder Opfer noch Schäden . Zwei der angrei-
scndcn Flugzeuge wurden abgeschossen, eines von
der Vodenabwehr von Eastania , das andere von
der Flak von Crosone . I » Brindisi wurden
im Lause eines langanhaltc

'nden Angriffes
einige hundert Spreng - und Brandbomben klei¬
nere » und mittleren Kalibers abgeworsen . Die
Wohnviertel erlitten schwere Schäden. Aus
den Trümmern der zerstörten Häuser wurden
vierzig Tote und etwa achtzig Vcrwundeie ge¬
borgen . Die Bevölkerung bewahrte eine ruhige
Haltung.

An den Landsronten in Nord - und Ostasrika
kein Ereignis von Belang . Deutsche Bomber
grisscu befestigte Stellungen und Feldlager von
Tobruk an . Im Verlaus eines Einfluges aus
Terna schossen unsere Jagdflieger eine » feind¬
lichen Bomber ab.

Mt dem Ritterkreuz aukgezelchnei
o Berlin 10 . November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber de,
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberb«
fehlshabers des Heeres das Ritterkreuz de.
Eisernen Kreuzes an Hauplmann Pick , Batail,
lons - Kommandeur in einem Jnfanterie -Rcgi,
ment : Oberleutnant S ch m e i r i e d , Komps,
niechef in einem Infanterie -Regiment , und a,
^ -Obersturmführer Bremer, Kompanie^
in der Leibstandarte Adolf Hitler.

Fluchtversuchder EchtvarzmeersloW
M Rom, 10. November.

Der Sowjetbotschafter in Ankara , Wino
gradow, hat seinem nordamerikanisch«
. .Kollegen " M nrph y eine Note Stalin
überreicht . Die Note spricht die Bitte in
USA .- Unterstützung bei einem diplomatisch«
Schritt aus , der der bolschewistischen Schwor;
meerslotte die türkische Erlaubnis zur Durch
sahrt durch die Dardanellen verschaffen soll
nachdem ihre Lage durch die Vedrohmr
Sewastopols unhaltbar geworden sei.

Erzbischof von Eanterburv wackelt
tV » r> uriüerem Vertreter Iv 8tnekk » IiM

T Stockholm, 10. November
Die engen Freundschaftsbande des Erzbischof

von Lanterbnrn mit dem Bolschewismus werde
offenbar in manchen kirchlichen Kreisen Enz
lands als so peinlich empfunden , daß neuer
dings von seinem 'Ausscheiden als Oberhaupt de
anglikänischen Kirche gesprochen wird . Man ver
sucht selbstverständlich , das Gesicht zu wahre»
und betont , daß die der Kirche gerade jetzt ge
stellte » Ausgaben einen jüngeren Kirche«
sührer forderten . Als Nachfolger des Erzbischof
von Canterburn wird der Erzbischof von Por
genannt , der bezeichnenderweise nicht dieselbe
Vollmachten wie sein Vorgänger erhalten soll,

l ) Der Neich- buitd der P y i I a t e l i st e n Ist in
NL .-tvemeinichaft . .Kraft durch Freude " einzejUiedert wordu

0 Di - schwebenden wirljchastspolitischen Fragen mit
ten es notwendig , die Kauwirtschaft - berate
der NLDNP .. als die berufenen wirtschastspolitischen Mn
ner der Partei zu einer Arbeitstagung in Berlin zus>,
menzurufen . Staatssekretär Neinliardt beband 'elte auf
fer Tagung die sich auf feinem Arbeitsgebiet augendliitlii
ergebenden besonderen Magnalimen.

l ) K ö u i g M i ch a e l l. von N ininiie, , m
der hölbsteu rumäinfhen Kriegsauszeichnung , dem Or-t
„ Michael der Tapfere " , geehrt.

( j Auf Einladung des rumänischen Ttaatsfiihrers «
Marschalls sowie im Aufträge des Führer nahm der Cd
des ' Oberkommandos der Wehrmacht , lheneralfeldmarsch»
Keitel, am Lonnabend an der Tiegesparade der «
Odessa heimkehrenden Truppen teil

f ) Der kroatische Ltaatsführer berief den bisherig
kroatischen Gesandten in Berlin . Dr . Benzon , von
Posten ad und ernannte an seiner Stelle Dr . M il
Budak, der bisher das Unterrichtsministerium geleist
hatte.

O Sonnabend nachmittao wurde n den Räumen d
löcsellschaft der fchöncn Künste in L i s s a b o n die «
(.»eneruldauinspel ^ r Albert Speer veranstal ' . «e Aus ĉ
lung " Neue deutjche Bautunlt " in Anwesenheit des Staat
Präsidenten . General Earmona feierlich eröffnet.

( f Wie ..Newqork Times " meldet , hätten Llaatssckre 'i

Hüll und der kubanische Botschafter Loncheso einen Pa?
und Leihvertrag zwischen den USA. und u b a unir

ff Nach Meldungen aus Pirto wurde der Portugiesin
Küstendampser , ,M aria Luise" auf der »vahrt vl
Biaua do Eastelo nach einem norSfpanischen Hafen inik
halb der portugiesischen Hoheitsge,nässer von einem tk
lischen Kriegsschiss ausgebracht und nach Gibraltar
schleppt.

f ) Leit der Umstellung der Industrie der Bereinig
ten L- taaten auf die Kriegserzeu -zung machen sichs
amerikanischen Wirtschaftsleben fall überall augerordenll:
starke Preissteigerungen bemerkbar.

In acht Zagen 157 VW BRZ. versenkt
Große Erfolge unserer U -Boote und Luftwaffe

Italiener vernichten acht Feintfluezeuge
Beträchtliche Verluste des Gegners in Ostasrika

Roman von Ernst Hofmann o. Schönholtz
10. Fortsetzung

„Willst du dich nicht endlich arrszichen ? "

fragte sie verwundert . „ Was hast du eigent¬
lich ? "

Droste fuhr zusammen . Jetzt wäre der rich¬
tige Moment gewesen , ihr zu sagen , was er
auf dem Herzen hatte . Aber da fah Hilde , daß
ein Teelöffel fehlte und rannte wieder hinaus.
Droste warf Hut und Mantel achtlos aufs Bert
und setzte sich auf das quietschende Sosa . Dabei
siel ihm eine Filmaufnahme ei » , die er vor ein
paar Tagen im Atelier mit angesehen hatte:
Hardy im Frack , wie er in einem üppigen
Speisezimmer von unwahricheinlicher Pracht
und riesigen Ausmaßen ans die Grahn wartete.
Es war Kitsch , der ganze Ban war grober
Kitsch gewesen , so hatte noch nie im Leben ein
Mensch gewohnt . Aber immerhin , Droste mußte
sich eingestehen , daß der traurige Naturalismus
seiner eigenen Behausung auch nicht gerade
anziehend war.

,,^ o . . meinte Hilde befriedigt und setzte
sich ihm gegenüber . „Jetzt futler mal tüchtig ! . .
Du hast

'
doch sicherlich nichts Ordentliches im

Magen ! . . . Wie war ' s denn draußen ? "

Auch jetzt gab sie ihm wieder das richtige
Stichwort , aber Droste murmelte nur etwas
Unverständliches und fah zu , wie sie ihm feine
zwei Stücke Zucker in den Tee tat und ihm ein
Kümmelbrötchen zurechtmache . Sie hatte beim
Bäcker nebenan Kümmelbrötchen besorgt , weil
sic wußte , wie gern er diese aß . Es rührte ihn,
daß sic daran gedacht hatte . Wie kann man
einer Frau , die so gut zu einem ist, so ganz ohne
Vorrede sagen , daß man eigentlich eine andere
liebt , dachte Droste verzweifelt.

„ Wann ist die nächste Aufnahme ? " fragte
Hilde und schien auch leinen großen Appetit
zu haben.

„ Unbestimmt !" würgte Droste hervor . Das
war eine Ausflucht , denn er wußte ganz genau,
daß die nächste Aufnahme morgen — und auf
jeden Fall ohne ihn — stattfinden würde . - '

„ Was ist dir ? " Plötzlich sprang Hilde auf und
kam zu ihm um den Tüch herum . „ Zeig doch
mal her . . ." Sie bog seinen Kopf ins Licht
und strich ihm die Haare zur Seite , die bisher
das Pflaster über der Wunde verdeckt hatten.

Bei der Berührung
'

ihrer Hände irrten feine
Gedanken ab : schon einmal hatte sich heute ein
Frau mit - fast der gleichen Bewegung über ihn
gebeugt.

„Wo hast dir denn das her ?"
. . .

Jet - t erzählte Droste trrrz von oem Urnall bei
der FluIzellgaufnahme . Erst als er fertig war.
merkte er , daß er alles fongelassen hatte , was
mit Vera Erahn znsarnmenhing.

„ Und die Aufnahme i » Rüdersdorf ? . . . Haft
du die etwa auch noch machen müssen ? "

„ Natürlich ! . . ." Und nach einem kurzen
Zögern : „Es hat auch alles geklappt !"

„ Fein ! . . . Dann bekommst du doch sicher bald
Zulage und kannst dir das hübsche Atelier mit
dem Dachgarten in der Lessingstraße mieten , das
wir uns neulich angesehen haben !"

Droste senkte den Kopf . Auch damit würde
es nichts werden . Er mußte in dieser traurigen
Bude bleiben , einfach , weil er hier die Miete
ichrrldig bleiben konnte . Von seiner Gage mar
ihm bisher so gut wie nichts llbriggeblieben,
weil er seine Schulden bezahlt und ein paar
nötige Anschaffungen gemacht hatte.

„Es ist zum K . . . !" entfuhr es ihm plötzlich.
„ Na also " stimmte Hilde ihm zu . „ Schimpf

dich ruhig ans ! . . . Irgendwas hat ' s doch heute
gegeben ! Hat Hardy mal wieder seine Launen
gehabt oder hat Hollegger unnötigerweise^
gebrüllt ? "

Droste stand langsam auf nnd ging zum Fen¬
ster . Er schien ihre Worte gar nicht gehört zu
haben.

Hilde sah ihn von der , Seite an , aber er
achtete gar nicht ans sie und blies den Rauch
seiner Zigarette gegen die Scheiben . ^ Sie ließ
die Arme , die sie ihm um die Schultern legen
wollte , sinken . Ein Gefühl von Mutlosigkeit
überkam sie . Warum verstanden sie einander
nicht mehr so wie früher ? . . . Warum redeten
sie in letzter Zeit so oft aneinander vorbei ? . . .
Sie war doch dieselbe wie immer ! . . . Was
hatte ihn in diesen Wochen verändert?

Als Droste immer noch unbeweglich am
Fenster stehenblieb , sing sie mechanisch an , den
Tisch abzirrärrmen . Dann trug sie das Tablett,
auf dem noch der größte Teil des Essens unan¬
gerührt stand , wieder in die Küche . Cie brauchte
kein Licht zu machen : über den engen Hof hin¬
weg siel das blaßgrüne Gaslicht des gegen¬
überliegenden Treppenhauses durchs Fenster
und zeichnete das Fensterkreuz groß und ver¬
zerrt auf den Dielen ab.

Eine » Augenblick mußte Hilde sich gegen den
Herd lehnen , es war . als fei plötzlich alle Kraft
von ihr gewichen . Sie sah auf ihre Hände
herab : Das waren zuverlässige , arbeitsgewohnle
Hände , die sesthallen konnten , was sie einmal
ergriffen batte » ! . . . Aber batte es einen Sinn,
etivas sestzubalten . was nicht mehr gehalten fein
wollte ? Sie dachte an die letzten Wochen , die
hinter ihr lagen , an ihre Zweifel , ihre Angst.

Sie liebte Peter Droste , und sie wußte , daß
sie nie mehr in ihrem Leben einen Mann io
würde lieben lönireri , wie ibn . Auch sie war
heute abend mit dem festen Porsatz hergekom¬
men , sich Droste aiizrrverlrarre » , weil sie allein
nicht mehr aus noch ein wußte . Aber die Ent¬
fremdung zwischen ihnen beiden war heute
abend so offenbar geworden , daß sie cinsäch nicht
mehr dagegen angehen tonnte.

Mit einer energischen Bewegung riß sie sich
zusammen . Ihr Entschluß stand sest : Schweigen!
Sie würde schon allein fertig werden!

Hilde drehte das Licht an . Sic hatte schon
viel zu lange hier ln der dunklen Küche herrrm-
gcstanden — was war das für eine Art , so sich
gehen zu lassen ! , . . Schnell fuhr sie sich » rit
dem unter der Wasserleitung aiigeseuchtcten
Taschentuch über die Augen und nahm vom
Küchenschrank einen Stapel frisch gebügelter
Hemden.

Als sie ins Zimmer kam , stand Droste noch
immer am Fenster.

„ Ich Hab ' dir die neuen Seidenhernden selbst
gebügelt . . . Sieh mal nach , ab ich die Kragen
auch richtig hingekriegt habe !"

Droste sah kaum hin , versicherte , daß alles in
Ordnung sei und bedankte sich schließlich ver-
legen.

„ Du dummer Junge !" sagte Hilde plötzlich
und drehte ihn am Arm zu sich herum . „Also ! . .
Was hat ' s heute gegeben ? "

„ Rausgeschmissen
bin ich worden . . . und werd ' jetzt wohl in der
ganzen Filmbrancbe boykottiert rderden , weit ich
dem Hardy , diesem Affen , meine Meinung ge¬
sagt habe .

"
Er war froh , daß er cs heraus hatte.
Hilde schwieg. Das sah böse aus . Sie wußte

genau was das hieß , wenn Droste jemand „ seine
Meinung sagte ." Er gehörte zu den ruhigen nnd
selbstbeherrschten Naturen , die aber dann,
w e » n sie erst einmal in Wut geraten , Dings
sagen nnd tun , die jeden Weg zur Verständi¬
gung ein für allemal versperren . Sie wußte,
welche Hoffnungen er auf den Film gesetzt hatte:
Sich durch seine jetzige Tätigkeit Beziehungen

zu schassen und eines Tages als Filmarchitcl
angestellt zu werden . Damit war cs nun wo»
vorbei , und das mußte für Peter , der so schwri
unter der Beschästiguiigslasigkeir gelitten hat»
ein doppelt harter Schlag sein,

„ Nun frag schon weiter,,brummte DrB
halb ärgerlich , halb erleichtert . Er war i?
dankbar,

'
daß sic ihm keine überflüssigen Vr»

würfe machle , die doch nichts mehr geänder
und ihn bloß gereizt hätten , „ Verprügelt h«>

ich den Kerl leider nicht, . . Aber die Ga«
haben sie mir vorenthalren Er warf sei»
Geldbörse wütend ans den Tisch . „ Ausnahn»
weise mußt du mir das Abendbrot schon pump«
. . . Ich bin blank !"

,
„ Psrri , Peter ! . . . Sei doch nicht so kleinlich-
Bisher harte » sie immer sorgfältig miteirra«

der abgerechnet , und je weniger Droste
diente , um so ängstlicher halte er immer darr»
gedrungen , ihr jede Auslage sofort wiedtt
zrrgeben . ,

Hilde ahnte instinktiv , daß Droste ihr n»'
nicht die ganze Wahrheit gesagt hatte , ao>'
plötzlich war sie zu feige , weiter in ihn zu dringe«

r§ ie stellte den Lautsprecher an , den sie Pete
zum letzten Geburtstag geschenkt hatte.

. ungelernten Lausjnirgen . . . Das Arber»
amt Berlin - Mitte verlangt : Zwei arrsgebildck
Radiofachleute , seiner einen Melker und z»"
geübte Setzer ' . . ," , ,

„Schade , daß ich zum Melken zu dämlich bi»
knurrte Droste und stellte den Apparat ab . ,

„ Ich habe zwei — Freikarten fürs K >»
nebenan . . .

" log Hilde , die vorhin im D»'
übergehen die Karten gekauft hatte . .

„So ? . . .
" war die einsilbige Antwort , b

fragte nicht einmal woher und von
„ Wollen wir hingegen ? "

,
„ Was gibt ' s denn ? . . . Ich bin hundemiide-
„ Einen alten Erahnsilm . . . „ Der frei»"

Vogel "
.
"

Eine eigentümnliche Keschästigkeit kam M
lich über Droste . Er kramte in seinen
» ringen herum und sagte dann ganz nebcnbb
„ Meinetwegen gehen wir — der du nun ein»»,
die Karten hast . . . Dann aber schnell . . . § "»'
versäumen wir den Anfang !"

„ Also . . . das ist
' s !" dachte Hilde nnd M>E

sich einen Augenblick am Tisch sesthalterr.
. . . die Grahn !" Jetzt hätte sie am liebsten »'
Karten zerrissen . Aber dann sah sie
traurige gehetzte Augen , die ihr auswichen '
und stillschweigend nahm sie ihren Mantel
dem Schrank . (Fortsetzung folg!

/
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